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Das Blatt Wasungen wurde, init Zugrundelegung einer von H. Emmrich 
begonnenen geologisehen Aufnahme, in der nördlichen Hälfte durch 
H. Bücking, in der südliehen durch W. Frantzen geognostisch bearbeitet. — 
Die vorliegenden Erlâuterungen sind von W. Frantzen zusarmnengestellt*).

*) Ausser den im* Text erwähnten Veröffentlichungen handeln über geologische 
Verhâltnisse des Blattes Wasungen auch noch zwei in dem Jahrbuch der geolo- 
gisehen Landesanstalt fur 1882 (S. 33 ff.) und für 1884 (S. 546 ff.) erschie- 
nene Aufsâtze von H. Bücking

Das im Blatte Wasungen dargestellte Gebiet ist ein Bergland, 
welches Theile dreier Staaten umfasst. Die grössere Hälfte gehört 
zum Herzogthuin Meiningen, die kleinere zum Königreich Preussen; 
dazu treten noch geringe Antheile des Grossherzogthums Sachsen- 
W eimar-Eisenach.

Der bei weitem grösste Theil der Oberfläche besteht aus den 
Schichten des Buntsandsteins und des Muschelkalks. Diese nach 
ihrer chemischen Zusammensetzung und in ihrer Hartę so sehr 
verschiedenen Gebirgsarten bestimmen daher hauptsächlich den 
Charakter der Bodenarten und haben auch aut' die Ausbildung der 
orographischen Verhâltnisse den grössten Einfluss ausgeübt, so 
dass man hiernach diese Landestheile in zwei Abschnitte gliedern 
kann, in ein Gebiet des Buntsandsteins und des Muschelkalks.

In dem Gebiete des Muschelkalks, dessen Schichten an der 
Ostseite der Werra einen grösseren zusammenhängenden Complex 
zwischen den Orten Welkershausen, Wallbach, Metzels und Kiihn- 
dorf bilden, hat das Land die Form eines Plateaus, dessen Höhen- 
lagę an den verschiedenen Stellen von der Höhe der Gebirgs- 
schichten abängig ist, wie man leicht erkennt, wenn man aut der 
Kartę die untere Grenze des Unteren Muschelkalks gegen den 
Oberen Buntsandstein verfolgt. Wo letztere am tiefsten liegt, ist 
auch das Plateau am niedrigsten und umgekehrt.
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2 Blatt Wasungen.

Die tiefste Lagę erreicht diese Grenze am Südrande des 
Blattes, an der Seite des Werrathales bei Welkershausen. Sie liegt 
hier in einer Ilöhe von 850 Dec.-Fuss (320 Meter)*),  steigt von da 
nach Norden hin bis zum Eschberg auf 1050 Dec.-Fuss (395,5Meter), 
bis Metzels auf 1375 bis 1400 Dec.-Fuss (517,9 bis 527,3 Meter), 
wâhrend die Hôhe des Plateaurandes ziemlich gleichmâssig mit dieser 
Grenze von 1075 auf 1250 und 1484 Dec.-Fuss an der Drosselleite, 
oder in Metermaass von 404,9 auf 470,8 und 558,9 Meter, aufsteigt.

*) Die Hôlien sind in Uebereinstimmung mit der Karte in preuss. Décimal- 
fussen angegeben. 1 preuss. Decimalfuss = 1,2 preuss. Fuss (zu 0,31385 Meter) 
— 0,37662 Meter.

Auf dieser ganzen Strecke erhebt sich das Plateau hoch über 
das Buntsandsteinland, gegen welches dasselbe mit steilem, felsigem, 
durch Schluchten und Thalgriinde vielfach zerrissenen Bande abfâllt.

Von Metzels an wendet sich die untere Grenze des Unteren 
Muschelkalks nacli Südosten hin und zeigt hier, anders wie an 
dem West- und Nordrande des Plateaus, einen nur wenig gebogenen, 
nicht ausgezackten Verlauf. Die Hôhe des Steilrandes nimmt 
von Metzels an nach Südosten hin allmählich ab, bis in der Nâhe 
des Grossen Dollmars sich der Muschelkalk in gleicher Hôhe eng 
an das Buntsandsteinland anschliesst. Die untere Grenze des 
Muschelkalks steigt in der Nâhe dieses Berges bis zur Hôhe von 
1800 Dec.-Fuss (677,9 Meter) aufwarts und sinkt dann weiterhin 
nach Südosten am Ostrande des Blattes bis auf 1200 Dec.-Fuss 
(451,9 Meter) Meereshöhe abwârts.

Der auffallende Unterschied, welchen der Verlauf der Muschel- 
kalkgrenze im Vergleich zu ihrem Verhalten an der West- und 
Nordseite am Ostrande des Muschelkalkgebietes zeigt, hat seine 
Ursache in einer steilen Aufrichtung der Schichten, welche an der 
Ostseite des Grossen Dollmars durchstreicht. Oestlich von dieser 
Stelle liegen die Schichten ziemlich flach, fallen dann in der Nâhe 
des Grossen Dollmars unter starkem Neigungswinkel nach Süd- 
westen hin und senken sich weiterhin flach zum Werrathale. 
Dieses Verhalten ist die Folge einer terrassenfôrmigen Senkung 
der Erdrinde nach Südwesten hin, welche an der Ostseite des 
Grossen Dollmars ursprünglich vorhanden war, aber durch die 
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Erosionsthätigkeit der Gewässer wieder zerstört, jedoch in dem 
Verhalten der Schichten noch jetzt erkennbar ist.

Hier am Ostrande des Muschelkalkplateaus erreicht das Land 
im Grossen Dollmar mit 1964,7 Dec.-Fuss (739,9 Meter) seine 
grösste Höhe. Der Berg erhebt sieli liocli über seine Umgebung 
und lâsst schon an seiner eigenthiimlichen Form, an seiner isolirten 
Lagę und seiner grossen Höhe erkennen, dass er aus anderem 
Materia], ais das iibrige Land aufgebaut sein muss. Er besteht 
aus Basait, unter dessen schiitzender Decke sieli Reste der über 
dem Muschelkalk liegenden jüngeren Schichten bis zum Mittleren 
Keuper erhalten haben.

Das Gebiet des Muschelkalks ist arm an Wasser. Dasselbe 
versinkt zum grössten Theil durch die Klüfte des Muschelkalks 
und kommt erst an den Rândern des Plateaus an der Basis des 
Muschelkalks in den Quellen wieder zum Vorschein. Der Neigung 
der Schichten folgend fliesst es grösstentheils nach Siidwesten hin 
ab und sammelt sich hauptsächlich in den reichen Quellen bei 
Welkershausen im Gebiete der Section Meiningen.

An der Oberfläche finden sich nur geringe Wasserfäden, 
welche sich grösstentheils in dem tiefen Grunde, worin Utendorf 
liegt, sammeln. Die Richtung dieser Thalbildung und des davon 
abzweigenden Dollmargrabens nach Siiden und Siidwesten hin er- 
klärt sich ebenfalls aus dem Fallen der Schichten nach dieser 
Richtung hin.

Im Gegensatz zu der Geschlossenheit des Muschelkalkgebietes 
erscheint der vom Buntsandstein bedeckte Theil des Landes in 
eine Menge einzelner Höhen und Höhenzüge aufgelöst.

Für die Ausbildung der Oberfläche in diesem Theile der 
Karte ist von einschneidendster Bedeutung der Lauf der Werra, 
welche als Hauptfluss des Landes aile kleinen Bâche und Wasser- 
laufe des Kartengebietes sammelt. Sie durchzieht dasselbe in seiner 
ganzen Lange in der Richtung von Südsüdosten nach Nordnord- 
westen in einem breiten, wenig gewundenen WTiesenthale und 
gliedert das Buntsandsteinland in zwei grôssere Abschnitte.

Ihr Thaï bezeichnet die tiefste Einsenkung des Landes zwischen 
der Rhôn und dem Thüringer Walde in dieser Breite, ist aber 

1*  
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kein sog. willkürliches Erosionsthal, sondern ihr Lauf ist ihr durch 
den Bau der Gebirgsschichten vorgeschrieben, welche in der Nähe 
dieses Thaïes zwischen jenen Gebirgen ihr tiefstes Niveau er- 
reichen.

Die Höhe des Werrathales ergiebt sich aus folgender Tabelle, 
in welcher die Höhe des Werraspiegels über dem Ainsterdamer 
Pegel bei mittlerem Wasserstande an der Miindung einiger Neben- 
flilsse angegeben*)  ist:

1) an der Miindung der Herpf 276,56 Meter.
2) » » » » Wallbach 274,56 »
3) » » » » Katz 268,67 »

Auf die Entwickelung der Wasserläufe und der orographischen 
Verhältnisse östlich von der Werra ist neben der bereits erwähnten 
Schichtenaufrichtung am Grossen Dollmar besonders eine vom 
Lindenberge an der Ostgrenze des Blattes nach dem Möncheberge 
hin laufende, mit Verwerfungen verknüpfte Sattelung der Gebirgs- 
schichten von grossem Einflusse gewesen. An dieser Stelle, an 
welcher der Zechstein in einem schmalen, von Südosten nach 
Nordwesten gerichteten Zuge zu Tage tritt, liegen im Bereiche 
der Kartę die Schichten am höchsten. In Folgę dessen werden 
in diesem Abschnitte hier auch die Berge am höchsten. Sie bilden 
eine 1400 bis 1475 preuss. Dec.-Fuss (527,3 bis 555,5 Meter) hohe 
Wasserscheide, welche eigenthümlicher Weise nicht ganz mit jener 
Sattelung zusammenfällt, und sich vom Lindenberge an der Ost- 
grenze des Blattes an der Grenze zwischen den Provinzen Sachsen 
und Hessen hinzieht.

Von ihr laufen die sich sammelnden Wasser in zahlreichen 
kleinen Bächen nach den verschiedensten Richtungen hin ab, in- 
dem sie theilweise den Zechsteinzug durchbrechen.

An der Siidwestseite der Wasserscheide wird der grösste 
Tlicil des Wassers durch die Wallbach**)  und den Körnbach in 
siidwestlicher und nordwestlicher Richtung der Werra direct zu- 
geführt. Ein anderer Theil desselben fliesst südöstlich durch den

*) Die Angabe unter 1 naeh einer Mittheilimg des verstorbenen Feldmessers 
Herrn R. Engelhaedt, die beiden andern nach Herrn Wasserbaumeister Fritze. 

**) Das Wort wird meistens ais Femininum, seltener ais Maseulinum gebraucht. 
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Christeser Grund in die Schwarza und nordöstlich durch den 
Môckersbach in die Schmalkalde.

Auf der Nordostseite der Wasserscheide eilen die in zahlreichen 
Gründen sich sammelnden Wasseradern mitraschem Laufe grössten- 
theils dem nahen, tiefliegenden Thaïe der Stille, einem Neben- 
dusse, der Schmalkalde zu, während der kleinere Theil durch den 
Volkersgrund unmittelbar in die Schmalkalde abfliesst.

Der kleinere Abschnitt des Buntsandsteinlandes östlich von 
der Werra erreicht in Folgę der tiefen Lagę der Schichten in der 
Näbe dieses Flusses eine nur geringe Höhe. Der höchste Punkt 
ist hier der Ruppberg; er hat eine Hôhe von 1058 Dec.-Fuss 
(398,5 Meter).

Von den Zuflüssen der Werra auf dieser Seite ist die Ilerpf 
der bedeutendste. Sie hat sich ihr Bett am Fusse der Muschel- 
kalkberge in den weichen Röththonen eingegraben. Die Richtung 
ihres Laufes ist ebenso, wie diejenige der in entgegengesetzter Rich- 
tung fliessenden Wallbach, vorzüglich durch die Lagę dieser, 
Schichten bestimmt worden.

Die beiden anderen Nebenflüsse der Werra auf der linken 
Seite, die Katz und der Schwarzbach, sind unbedeutende Bâche, 
dereń Quellen am Fusse der basaltischen Vorberge der Rhön im 
benachbarten Blatte Oberkatz, am Windberge, Hahnberge und 
Gotteskopfe, liegen. Sie schlagen beide im Allgemeinen eine öst- 
liche Richtung ein, die bei der Katz unter dem Einflusse einer 
bei dem Bahnhofe Wasungen durchstreichenden, von Südwesten 
nach Nordosten gerichteten Schichteneinsenkung, von Mehmels 
nahe bei der Westseite des Blattes ab in eine solche nach Nord- 
osten hin iibergeht.

Zechsteinformation.
Die ältesten Gesteine, welche im Kartengebiete zu Tage treten, 

gehören dieser Formation an. Sie bilden den bereits oben er- 
wâhnten, von Verwerfungen zerrissenen, schmalen Zug zwischen 
dem Lindenberg und Môncheberg. An der Oberflâche erscheint 
allein die oberste Abtheilung dieser Schichtenreihe.
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Ihr unterstes Glied, der Untere Letten (zoi), wird von vor- 
wiegend rothen, theilweise hellblan gefärbten Thonen gebildet. 
Gypslager, welche an anderen Orten in diesen Schichten erscheinen, 
und im Innern der Erde oft mit Salzlagern verknüpft sind, finden 
sich an der Erdoberfläche nicht. Dass sie aber urspriinglich in 
dieser Ablagerung auch hier vorhanden waren, beweisen die in 
dem Zechsteinzuge vorkommenden Erdfälle. In grösserer Tief'e 
sind sie unter den Schichten des Buntsandseins ohne Zweifel 
grösstentheils noch erhalten.

Der Untere Letten ist in Folgę seiner leichten Verwitterbar- 
keit im Allgeineinen wenig aufgeschlossen. Er macht sich an der 
Oberfläche häufig durch eine kleine Thalbildung bemerkbar.

Das zweite Glied der Oberen Zechsteinformation, der Platten- 
dolomit (ZO2), ist aus festen Dolomiten zusammengesetzt. Er 
lässt sich gewöhnlich leicht verfolgen und bildet an der Erdober- 
fläche einen schmalen, mehr oder weniger hohen Felsrücken, der 
sich zuweilen, wie an der Westseite des Katzensteins, zu steilen, 
10 bis 15 Meter hohen Felswänden erhebt.

Das Gestein ist in seinem äusseren Aussehen etwas ver- 
änderlich. In typischer Entwickelung bricht es in dicken, blau- 
grauen, festen Bänken. An der Lehnwiese ist das Gestein braun- 
gelb gefârbt, dünnplattig und von sandigem Aussehen. Am Wege 
auf dem Möncheberg sind diese Schichten zu mergeligem Dolomit- 
sand zerfallen.

An Versteinerungen findet man im Plattendolomit nur wenige 
Arten, am häufigsten den fiir diese Abtheilung sehr charakteristisclien 
Schizodus obscurus und seinen beständigen Begleiter, den Mytilus 
Hausmanni.

Die Mächtigkeit des Plattendolomits berechnet sich aus der 
Breite und dem Fallwinkel in dem Thaïe zwischen der Igelsburg 
und dem Katzenstein auf 30, an der Lehnwiese auf etwa 34 Meter.

Die oberste Abtheilung des Zechsteins, der Obéré Letten 
(Z03), ist, wie der Untere, aus Thonen zusammengesetzt, die durch- 
weg roth gefärbt sind. Sie erreichen höchstens 5 Meter Mächtig- 
keit. Von den ganz ähnlich aussehenden Thonen der untersten 
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Abtheilung des Buntsandsteins unterscheiden sie sich durch die 
etwas grössere Plasticität ihrer MaŁse.

Buntsandsteinformation.
Dieselbe zerfällt nach ihrer petrographischen Beschaffenheit 

in drei Abtheilungen: in den Unteren, Mittleren und Oberen Bunt- 
sandstein.

Die Untere Buntsandsteinformation beginnt mit dem 
Bröckelschiefer (SUi), einer sehr einförmigen, nach H. Bücking 
in dieser Gegend etwa 50 Meter mächtigen Ablagerung von rothen, 
an der Luft in kleine Bröckchen zerfallenden Schieferthonen. In 
der Mitte schliessen sie eine diinne Bank von ziemlich grobkörni- 
gem Sandstein ein, welche auch in der Section Schwarza, in der 
Nâhe von Viernau, in diesen Schichten bekannt ist.

Durch Aufnahme von diinnen Sandsteinlagen nach oben hin 
geht diese Ablagerung ohne scharfe Grenze in die darüber liegende 
sandige Abtheilung über.

Diese Ablagerung, der feinkörnige Buntsandstein (su-ż), 
besteht aus einem mächtigen Complex von Sandsteinschichten mit 
untergeordneten Thonlagern. Erstere sind in dieser Region durch 
feines Korn ausgezeichnet und im Allgemeinen ziemlich reich an 
Thon, der theils das Bindemittel bildet, theils in Gestalt feiner 
Kaolinpünktchen darin vertheilt ist. Auch der Glimmer ist in 
diesen Gesteinen sehr verbreitet. Er bildet zuweilen dünne Lagen, 
deren Masse zum grôssten Theil aus solchen Blâttchen zusammen- 
gesetzt ist und hâuft sich in den Sandsteinbânken gern auf den 
Schichtflâchen an.

Sehr charakteristisch ist fur diese Gesteine auch das hâufige 
Vorkommen zahlreicher Anwachsstreifen. Meistens laufen sie mit 
der Schichtung parallel, weichen aber oft unter mehr oder weniger 
steilem Winkel davon ab (Uebergussschichtung).

Die Farbung der Sandsteine ist in den untersten Schichten 
vorwiegend weisslich oder gelblich; hôher werden die larben des 
Gesteins sehr bunt, indem weisse, gelbliche und rothe Fârbungen 
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nicht bios in den verschiedenen Lagen, sondern auch in ein und 
derselben Schicht vielfach mit einander wechseln, so dass der 
Naine Buntsandstein besonders auf diese Gesteine passt.

Die Thonschicbten zwischen den Sandsteinen sind theils roth, 
theils lichtgrünlich gefärbt. Besonders lebhafte rothe Färbungen 
beobachtet man in den tiefsten Schichten, wo das brennende Roth 
aufï'allend absticht von der lichten Farbę dieser Sandsteine.

Diese Zone ist besonders im Werrathale unterhalb Wasungen 
in vielen Steinbrüchen aufgeschlossen. Das Gestein liefert jedoch 
durchschnittlich nur ein mittelmässig gutes Baumaterial, welches 
nicht selten Neigung zeigt, in der Winterkälte aufzufrieren.

Besondere Erwähnung verdient eine Ablagerung sehr dick- 
bänkiger, weisser Sandsteine, welche man wenig unterhalb der 
Stadt Wasungen an der Strasse nach Schwallungen bei dem Kilo- 
meterstein 11,1 aufgeschlossen findet. Dieselben sind durch einen 
ungewöhnlich hohen Gehalt an Kaolin ausgezeichnet und stehen 
nach ihrer petrographischen Beschaffenheit, wie nach ihrer Lagę 
den weissen Kaolinsandsteinen des Sandberges bei Steinheid im 
südlichen Thüringer Walde parallel. Sie sind jedoch, wie eine 
durch Herrn Dr. Laufer im Laboratorium der geologischen 
Landesanstalt zu Berlin fur Bodenkunde ausgeführte vergleichende 
Untersuchung dieser Gesteine ergeben hat, viel armer an Kaolin, 
wie der Porzellansand von Steinheid.

Das Résultat der Untersuchung war folgendes:
1) Der Kaolinsandstein von Steinheide ergab:

Kaolin, durch mechanische Analyse (bei
0,86 Geschw.) ermittelt.................................... 24,6 pCt.

Kaolin, durch Aufschliessung mit verdünnter
Schwefelsäure im Rohr zersetzt .... 23,4 »

2) Der Kaolinsandstein von Wasungen gab durch
mechanische Analyse : unreinen Kaolin ... 8,3 »

3) Das Schlemmproduct dieses Wasunger Sand- 
steins ergab in einer im Laboratorium der geolo- 
gischen Landesanstalt für Mineralanalyse ausge- 
führten chemischen Untersuchung:
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SiO2 ..................................................................... 52,76 pCt.
ai2 O3
mit wenig > ............ 28,19 »
Fe2O3 '
Ca O........................................................................... 0,97 »
Mg O............................................................................2,35 »
Ka2O............................................................................7,57 »
Na2O............................................................................0,59 »
H2O............................................................................7,79 »

100,22 pCt.

Diese weissen, kaolinreichen Sandsteine bei Wasungen treten 
in einer Mâchtigkeit von 22 Meter zu Tage und werden von ge- 
wöhnlichen feinkôrnigen, rothen Sandsteinen überlagert, welclie 
nach einer Schâtzung etwa 45 Meter Mâchtigkeit haben und nach 
oben durch Aufnahme gröberen Materials allmahlich zu den Sand- 
steinen der mittleren Abtheilung hinüberführen.

Mittlerer Buntsaildstein (sm). Er besteht ebenso, wie die 
obéré Abtheilung des Unteren Buntsandsteins, aus Sandsteinen mit 
untergeordneten Thonlagen, unterscheidet sich aber von derselben 
dadurch, dass in ihm die Sandsteine zum grossen Theil grobes 
Korn besitzen.

Die Grenze zwischen diesen beiden Abtheilungen ist gewôhnlich 
nicht ganz scliarf zu ziehen, da an den meisten Orten ein ganz 
alhnählicher Uebergang stattfindet, indem sich dem feinkôrnigen 
Materiał in den obersten Schichten der feinkôrnigen Abtheilung 
grôbere Kôrner beimischen und grôbere Lagen einschieben, deren 
Korn, Dicke und Zahl nach oben allmählich grösser werden.

Die feineren Schlemmproducte, der Thon und der Glimmer, 
treten in der mittleren Abtheilung des Buntsandsteins sehr in den 
Hintergrund. Die Streifung tritt hier weniger hervor; die Schichten 
werden dicker und zeigen auch weniger bunte Farben. Die Fârbung 
der meisten Sandsteine ist ein blasses Roth.

Sehr verbreitet sind in dieser Abtheilung die sog. facettirten 
Sandsteine, die in der Sonne funkeln, indem sich das Licht an 
den Krystallfacetten der Sandkôrner spiegelt. Sie sind jedoch 
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nicht erhalten gebliebene Krystallflächen des ursprtinglichen Materials, 
sondern sie rühren auch in dieser Gegend von kleinen, meist un- 
vollkommen ausgebildeten Quarzkrystalleh her, welche sich unter 
der Einwirkung des in den Sandsteinen circulirenden Wassers neu 
gebildet haben.

Manche Bânke, besonders diejenigen mit kieseligem Binde- 
mittel, erlangen bedeutende Festigkeit. Im Allgemeinen aber sind 
diese Sandsteine nicht sonderlich fest; zu einem grossen Theile 
sind sie sogar so arm an Bindemittel, dass sie selbst einem leichten 
Schlage des Hammers nachgeben und unter der Einwirkung der 
Winterkâlte zerfrieren und auseinanaerfallen. Die runden groben 
Kôrner verbreiten sich dann überall an den Abhângen und bilden 
ein wichtiges Hülfsmittel zum Erkennen dieser Schichtenreihe.

In dem untersten Theile des Mittleren Buntsandsteins herrschen 
die grobkôrnigen Sandsteine vor. Derartige Schichten setzen 
u. a. den oberen Theil der Ilümburg bei Wasungen zusammen 
Besonders in den untersten Bânken ist das Korn oft sehr grob. Sie 
enthalten vereinzelte Kôrner, die gegen 1/2 Centiineter gross werden, 
so dass sie fast als kleine Gerölle gelten kônnen. Man findet diese 
Grenzzone ziemlich gut aufgeschlossen an der Strasse von Kühn- 
dorf nach Christes, ganz nahe vor letzterem Orte.

Diese sehr grobkôrnigen Gesteine sind im Allgemeinen mit 
den gerôllführenden groben Sandsteinbânken im südlichen Theile 
des Thüringer Waides identisch.

Ilôher folgt eine Abtheilung von mittel- und feinkôrnigen 
Sandsteinen mit verhältnissmässig wenigen grobkôrnigen Lagen.

Man kann diese Schichtenreihe am besten an einer Stelle 
nahe bei dem Bahnhofe zu Wasungen studiren, wo in einer tiefen 
Schlucht westlich von demselben die Ablagerung Schicht vor 
Schicht aufgeschlossen ist.

Ueber der grobkôrnigen Abtheilung, deren oberste Schichten 
am Wege über dem westlichen Ende der Schlucht hervortreten, 
triff't man hier zunachst fein- und mittelkôrnige Sandsteine von 
blassrother oder grauer Farbe. Grobkôrnige Schichten komnien 
dazwischen nur sparsam in einzelnen dünnen Streifen vor. Das 
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Gestein bildet nur theilweise festere Bänke, grösstentheils besteht 
es aus nur locker zusammenhaltenden Sandmassen.

Zu dieser Zone gehören auch die ziemlich feinkörnigen Sand- 
steine in den Steinbrüchen bei dem Dorfe Wallbach. Eine der 
Bänke daselbst wird besonders diek und hat früher das Materiał 
für mehrere grössere Bauten in Meiningen gelief'ert.

Ueber diesen Schichten, deren Mächtigkeit in dem Wasserriss 
bei Wasungen 71 Meter beträgt, folgt nach oben eine 25 Meter 
mächtige Abtheilung von Sandsteinen, in welcher wieder grob- 
körnige Bänke in grösserer Zabi erscheinen. Man zählt hier 
zwischen den fein- und mittelkörnigen Schichten etwa 8 dickere, 
feste, typisch grobe Bänke, von denen die dickstc 0,75 Meter 
Mächtigkeit erreicht.

Die obersten Schichten des Mittleren Buntsandsteins bilden 
eine zwar nur wenig mächtige, aber durch das Vorkommen der 
bekannten, in den Sammlungen weit verbreiteten, meistens aus der 
Gegend von Hildburghausen und Eisfeld stammenden Platten mit 
Chirotherium-Fährten intéressante und auch technisch nicht un- 
wichtige Ablagerung.

Diese Abtheilung, der Chirotherium-Sandstein (SDl/) 
ist auf der Kartę besonders ausgeschieden.

Die Sandsteine und die untergeordnet zwischen ihnen er- 
scheinenden dünnen Lagen und Ueberzüge von Thon sind in 
dieser Region gewöhnlich licht gefärbt, der Sandstein licht weisslich 
bis gelblich, der Thon licht grünlich. Rothe Färbungen des Sand- 
steins findet man nur an wenigen Punkten, so in dem Steinbruch 
an der Ostseite des Grossen Dollmars.

Der Sandstein ist in dieser Region häufig durch gelbe oder 
braune Punkte oder Flecken getigert. Derartige Färbungen fehlen 
zwar auch in den tieferen Schichten des Buntsandsteins nicht, 
sind aber nirgends so hâufig, wie hier. Sie rühren von dolomitischen 
Kôrnchen und Knollen lier, welche ursprünglich in dem Gestein 
enthalten waren, spâter aber ausgelaugt wurden und nach Um- 
wandlung des Gehalts der dolomitischen Substanz an kohlensauren 
Metallsalzen in Oxyde diese Fârbungen verursachten,
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Der Chirotherium-Sandstein ist gewöhnlich recht feinkörnig, 
wird aber an einzelnen Orten und in einzelnen Lagen auch wohl 
mittelkörnig ; selbst sehr grobe Körner koinmen zuweilen vereinzelt 
darin vor.

Die Festigkeit dieses Sandsteins ist grossem Wechsel unter- 
worfen. An der Westseite der Werra, in der Umgegend von 
Walldorf, ist er so locker, dass er in unterirdischen Gruben ais 
Streusand gewonnen wird. An der Ostseite der Werra dagegen, 
zwischen Walldorf und Metzels, ist das Gestein zum Theil recht 
fest und wird dort in zahlreichen kleinen Steinbrüchen zu Werk- 
steinen und die obersten Lagen auch zu Platten verarbeitet. Auf 
letzteren finden sich auch hier die bekannten Chirotherien-Fährten 
und Netzleisten, in dieser Gegend allerdings lange nicht so häufig, 
wie zwischen Hildburghausen und Eisfeld.

Sehr bemerkenswerth ist in diesen Schichten das Vorkommen 
von kieseligen Ausscheidungen in Form von Knollen. Sie 
sind oft durch etwas Eisenoxyd röthlich gefärbt, wie der Carneol, 
und werden in der Literatur gewöhnlich unter dieser Bezeichnung 
aufgeführt. Man sieht sie besonders häufig auf den Feldern bei 
Metzels umherliegen.

Das Vorkommen hat zwar technisch gar keine Wichtigkeit, 
verdient aber deshalb besondere Beachtung, weil es in einem an- 
sehnlichen Theile von Deutschland in diesen Schichten, oft in 
Verbindung mit Dolomitknauern, wiederkehrt und daher für die 
Identificirung dieser Schichten sehr wichtig ist (Carneolbank Sand- 
berger’s, Dolomitknauerbänke Eck’s und Zwischenschichten von 
Benecke). Am Westrande des Thüringer Waldes ist das Vor- 
kommen von Carneol im Buntsandstein auf diese Schichten be- 
schränkt.

Einen der besten Aufschlüsse im Chirotherium-Sandstein trifft 
man am Wege von Wallbach nach dem Heiligen Berge. Er wird 
hier durch eine auch an einigen anderen Punkten beobachtete 
mächtige Thonschicht vom grobkörnigen Sandstein getrennt. Die- 
selbe ist an dieser Stelle 4,04 Meter dick, und unten auf 3,1 Meter 
Höhe intensiv roth, oben auf 0,94 Meter Höhe licht gefärbt. Der 
dann folgende Sandstein hat hier eine Mâchtigkeit von 6,75 Meter.
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Die Mäclitigkeit der ganzen Unteren und Mittleren Buntsand- 
steinformation hat sich in der Section Wasungen bisher mit 
Genauigkeit noch nicht feststellen lassen. In dem Bohrloche bei 
Rohr wurden nach den Angaben II. Emmrich’s unter dem Röth 
Sandsteine von 65,3 bis zu 419,3 Meter Tiefe angetroffen und 
die Bohrung in den untersten weissen Schichten der Buntsand- 
steinformation aufgegeben. Man kann hiernach ohne erheb- 
lichen Fehler die ganze Mächtigkeit des Mittleren und Unteren 
Buntsandsteins, ohne die Bröckelschiefer, zu 375 Meter annehmen. 
H. BüCKING berechnete die Mächtigkeit des Mittleren Buntsand- 
steins aus seiner Breite und dem Fallwinkel nördlich von der 
Herrenkuppe auf 160 Meter. Es würden also 215 Meter auf den 
Unteren Buntsandstein, excl. Bröckelschiefer, fallen.

Aus den Mittheiluugen H. Emmrich’s über die Lagę der 
Grenze zwischen dem Mittleren und Unteren Buntsandstein im 
Bohrloche bei Rohr ergiebt sich fur die Mächtigkeit der beiden 
Abtbeilungen allerdings ein ganz anderes Résultat; doch ist diese 
Bestimmung wahrscheinlich irrig, ein Irrthum, welcher vermuthlich 
durch den starken Nachfall, unter dem dieser Bohrbetrieb zu leiden 
hatte, verursacbt worden ist.

Obérer Buntsandstein oder Rötli (so). Er umsäumt östlich 
von der Werra bis zum Grossen Dollmar in mässiger Breite das 
Muschelkalkplateau und bildet hier am Fusse der Muschelkalk- 
berge die unteren flacheren Abhânge. Von dort nach Südosten 
hin hat der Röth bei der steilen Aufrichtung der Schichten in 
dieser Gegend nur geringe Breite. Die Lagerung und die weiche 
Beschaffenheit dieser Ablagerung haben hier zur Ausbildung eines 
Wiesengrundes Veranlassung gegeben, welcher sich in dieśen 
Schichten bis zum Schwarzathale abwärts zieht.

Eine ansehnliche Ausdehnung erlangen dieselben bei ziemlich 
flacher Lagerung an der linken Seite der Werra in den Niederungen 
zwischen dem Landsberge und Walldorf, sowie zwischen Rippers- 
hausen und Solz.

Das System besteht grôsstentheils aus Thonen, die an der 
Luft leicht zerfallen und da, wo die Oberfläche nicht gar zu steil 
geböscht ist, einen tiefgriindigen, fruchtbaren, aber sehr schweren 
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Boden bilden. Diese Schichten sind daher fast überall mit Feldern 
oder Wiesen bedeckt.

Bei ihrer Untersuchung ist inan hauptsächlich auf die tieferen 
Wasserrisse angewiesen. Den besten Aufschluss liefert die bereits 
oben erwähnte Schlucht bei dem Bahnhofe bei Wasungen. Die 
Schichten sind hier fast senkrecht aufgerichtet und ziemlich gut ent- 
blösst, so dass es möglich war, hier ein ziemlich genaues Spécial- 
profil aufzunehmen.

Der Obéré Buntsandstein gliedert sich in eine untere thonige 
Abtheilung, den eigentlichen Rôth, und eine kalkreichere, die 
Schichten mit Mocliola hirundiniformis.

Er beginnt überall mit glimmerigen Schieferletten und mergeligen 
Thonen von lichtgrauer Farbę. Darüber folgen vorwiegend roth- 
gefärbte Thone, welche mit mehr oder weniger zahlreichen Lagen 
von lichtgrünlicher oder lichtgrauer Färbung wechseln. Diese 
Schichtenreihe gewinnt durch den bunten Wechsel der Farben an 
manchen Punkten, wie in der Schlucht bei dem Bahnhofe zu 
Wasungen, grosse Aehnlichkeit mit dem Keuper. Im obersten 
Theile des eigentlichen Röths verdrängen die rothen Thone die 
lichten fast ganz; letztere erscheinen hier gewôhnlich nur in Form 
von diïnnen Streifen.

Der Sandstein spielt in der Section Wasungen im Oberen 
Buntsandstein eine sehr unbedeutende Rolle. Die in dem südlich 
anstossenden Blatte Meiningen bei Sülzfeld und bei Herpf nahe 
über dem untersten grauen Thon vorkommenden feinkôrnigen und 
glimmerreichen mürben Sandsteinlagen, die Ausläufer der Voltzien- 
sandsteine Süddeutschlands, haben sich in der Section Wasungen 
ausgekeilt. Dagegen ist diejenige Schicht, welche dort die obéré 
Chirotherienbank des Mainthals reprâsentirt, auch hier noch nach- 
weisbar.

In der Schlucht beim Bahnhofe zu Wasungen besteht sie von 
unten nach oben aus:

0,57 Meter hellfarbigem, mergeligem Thon;
0,21 » sehr lichtem, dolomitischem Sandstein und aus
0,52 » lichtem, mergeligem Thon.

Sie wird hier in 9,3 Meter Abstand nach oben hin von einer 
ähnlich aussehenden, aus 0,06 Meter Quarzit und 0,68 Meter dolo- 
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mitischem Thon bestehenden Bank begleitet, die man zu demselben 
System stellen kann.

Was sonst noch von Sandsteinen im Röth vorkommt, sind 
dünne, gewöhnlich nur wenige Centimeter mächtige, sehr fein- 
körnige bis quarzitische Lagen. Sie erscheinen nur sparsam und 
zeigen kein Aushalten.

Gyps findet sich nur an einer einzigen Stelle, in den sog. 
Gypslöchern am Schneeberge, in den obersten rothen Thonen. Man 
zählt hier auf 11 Meter Höhe 4 Thonschichten von 0,5—0,3—1,1 
und 0,5 Meter Mächtigkeit, welche in mehr oder weniger grosser 
Menge Streifen und Knollen von Gyps einschliessen. Die Knollen 
sind innen weiss, kleinkôrnig und aussen von einer grobkrystalli- 
nischen, blätterigen Rinde umgeben. Die rothen Thone zwischen 
den gypshaltigen Schichten sind zum Theil von zahlreichen Adern 
von weissem oder schwachröthlichem Fasergyps durchschwärmt.

Die bekannten, im Oberen Buntsandstein weit verbreiteten 
Afterkrystalle nach Steinsalz finden sich auch in dieserGegend 
nicht selten, so in dem Graben nahe beim Bahnhofe zu Walldorf.

An Versteinerungen ist die untere thonige Abtheilung des 
Röths sehr arm. Gewöhnlich findet man nur die fiir diese Ab- 
theilung charakteristische Myophoria costata, und auch diese ziemlich 
selten.

Die Mächtigkeit der einzelnen Schichtengruppen der unteren 
thonigen Abtheilung des Oberen Buntsandsteins wurde bei der 
Specialaufnahme des Profiles bei Wasungen wie folgt ermittelt:

1) Obéré rothe Thone (wenig aufgeschlossen) . 23,8 Meter.
2) Obéré hellfarbige Mergelbank mit quarzitischem

Sandstein...................................................................... 0,7 »
3) Rothe Thonschichten................................................. 9,3 »
4) Untere lichte Mergelbank mit quarzitischem

Sandstein (Chirotherium-Horizont des Main- 
thaïs)..................................................................... 1,3 »

5) Vorwiegend roth gefärbte Thonschichten . . 8,9 »
6) Bunte Thone............................................................... 19,1 »
7) Lichtgraue Thone (wenig aufgeschlossen), an-

nâhernd.....................................................................12,6 »
Summa 75,7 Meter.
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Schichten mit Modiola hirundiniformis. Diese Ab- 
theilung des Oberen Buntsandsteins, welche auf der Kartę durch 
eine blaue Linie (m) von dem eigentlichen Röth abgegrenzt ist, 
bildet durch iliren höheren Kalkgehalt eine Uebergangsstufe zu 
den Schichten des Muschelkalks.

Sie beginnt unten mit lichten Mergeln, in welchen die bei 
Meiningen zu Werksteinen benutzten mächtigen Kalkbänke im 
Bereiche der Kartę zu einer wenig mächtigen Ablagerung dünner, 
technisch bedeutungsloser Kalkplatten zusammengeschrumpft sind. 
Letztere fuhren auch hier in grosser Menge Versteinerungen, be- 
sonders die Modiola hirundiniformis und die Myophoria vulgaris 
(Modiola-Schichten, Myophorienbänke).

Höher folgt rother Thon, ganz ähnlich dem rothen Thon der 
tieferen Abtheilung mit zahlreichen, mit Kalkspath ausgekleideten 
Geoden und darüber wieder lichter Mergel, wie an der Basis der 
Modiolaschichten.

Die Schichtenreihe schliesst mit einer etwa 1 Meter mächtigen 
Ablagerung von gelbem, zuweilen etwas zelligem Kalk, dessen 
intensive Färbung die genauere Bestimmung der unteren Grenze 
des Muschelkalks selir erleichtert.

Muschelkalkformation.
Unterer Mlischelkalk. Der Untere Muschelkalk oder der 

Wellenkalk besteht vorwiegend aus festen, diinnen Kalkschichten 
mit eigenthtimlicher, welliger Structur und aus wulstigen Kalken, 
die häufig das Aussehen echter Conglomerate haben (Pseudo- 
conglomerate). Der geringere Theil der Schichten ist ebenflächig, 
besonders die dickeren Platten und Bankę. Letztere sind in dieser 
Abtheilung dadurch ausgezeichnet, dass sie zum grössten Theil 
oolithisch oder schaumig werden.

Das Gestein des Unteren Muschelkalks verwittert schwer. Es 
bildet an den Thalwänden steile, felsige Abhänge und auf' den 
Höhen steinige Böden mit geringer Thonbedeckung. Für den 
Ackerbau ist diese Schichtenreihe selir ungiinstig, daher der grösste 
Theil dieses Gebietes mit Wald bedeckt ist.
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Unterer Wellenkalk (mui). In seinem unteren Theile eine 

sehr einförmige Ablagerung von diinnen, welligen Kalkschichten, 
Wulstkalken und Pseudoconglomeraten mit wenigen dickeren Kalk- 
stcinplatten. In letzteren sammeln sieli hauptsâchlich die Petre- 
facten, an denen der wellige Kalkschiefer und Wulstkalk arm sind.

An Versteinerungen führen diese Schichten fast nur solche 
Arten, die im ganzen Unteren Muschelkalk gemein sind. Am 
haufigsten erscheint eine kurze Varietät der Gervillia socialis, ferner 
Lima lineata, Myophoria vulgaris, laevigata^ diese Petrefacten be- 
sonders auf der Oberfläche der festen, ebenflâchigen Kalkplatten. 
In eigenthümlichen Wülsten, die sieli zuweilen sehr in die Lange 
ziehen und dann wohl das Aussehen diinner Bânkchen annehmen, 
liegen oft ganze Coionien kleiner Gastropoden, wie Turbo gre- 
garius und ZLwtaZwm laeve. Auch Encrinitenstiele sind in dieser 
Zone hâufig. Sie finden sieli theilweise auf der Oberflâche der 
festeren Kalkplatten, theilweise in ein oder zwei diinnen Kalkstein- 
schichten, die von ihnen mehr oder weniger angefüllt sind. Letztere 
keilen sich jedoch überall rasch wieder aus.

Eine ziemlich seltene, aber für das Niveau bezeichnende Ver- 
steinerung ist der Ammonites Buchi, der nach den bisherigen Er- 
fahrungen nur bis zur Oolithbank (3 im Wellenkalk aufwärts geht.

Ueber diesen wenig interessanten Schichten erscheinen in 
hôherem Niveau zwei dickere Bânke, welche in einem grossen 
Theile Mitteldeutschlands durchlaufende Horizonte bilden und sich 
durch oolithische Beschaffenheit und, wie aile oolithischen und 
schaumigen Bânke, durch Reichthum an Petrefacten auszeichnen.

Die untere Bank, die Oolithbank «, liegt 35 Meter über 
der Basis des Wellenkalks. Sie erreicht im Bereiche der Karte 
nur mâssige Dicke, am Eschberg 0,38, am Schneeberg 0,37 und 
an der Eselsburg 0,45 Meter. Das Gestein ist nur schwach 
oolithisch; gewöhnlich concentriren sich die Oolithkôrner in dem 
obersten Theile der Bank, an manchen Stellen fehlen dieselben 
auch fast ganz.

Die obéré Bank, die Oolithbank /S, folgt in einem Abstande 
von 8 bis 8,5 Meter über der Bank a. Sie ist nach dem Sprach- 
gebrauche H. Emmrich’s in der Farbenerklärung zur Karte ein-

2 
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fach unter dem Namen »Oolithbank« aufgeführt und in der Kartę 
selbst durch eine blaue Linie bezeichnet.

Sie hat durchschnittlich gegen 0,9 Meter Mächtigkeit und 
wird im Liegenden von einer oder mehreren dicken, blauen, eben- 
flächigen, oolithfreien Bänken begleitet, welche 1 Meter und mehr 
Gesammtmächtigkeit erreichen.

Das Gestein der Oolithbank β ist ockerfarbiger Oolithkalk, 
in welchem die kleinen, gelben, runden Oolithkörner in grösster 
Menge dicht gedrängt an einander liegen; nur selten ist die Bank 
arm daran, so am Wege von Kühndorf zum Basaltbruch am 
Grossen Dollmar. Sie ist gewöhnlich stark zerklüftet, so dass der 
Stein ais Baustein meistens nichts werth ist. Dagegen benutzt 
man zu diesem Zwecke da, wo der Schaumkalk in der Nähe nicht 
zu haben ist, wohl die festen, blauen Bankę im Liegenden des Oolith- 
kalks, besonders in der Umgegend von Helba und am Diirren 
Berge.

Unter den Petrefacten in der Zone der Oolithbänke a und β 
ist besonders die kleine Terebratula Ecki wichtig, da ihr Vor- 
kommen nach den bisherigen Erfahrungen auf diese Schichten 
beschränkt ist. Man findet sie besonders in der Oolithbank « und 
noch häufiger in einigen schwachen, gelblichen Kalkschichten un- 
mittelbar iiber dieser Bank. In der Bank β ist sie selten; sie 
wurde in einigen Exemplaren bei Kühndorf darin angetroffen.

Ausserdein finden sich an Petrefacten in der Bank a hälifiger: 
Lima lineata und radiata., Myophoria elegans und cunirostris, Telli- 
nites anceps v. Schloth., Dentalium laeve, Chemnitzia obsoleta und· 
Encrinitenstiele.

In der Bank β trifft man besonders häufig gut erhaltene 
Schalen von Myophoria laevigata und elegans, dereń bäufiges Vor- 
kommen mit einander ais Erkennungsmittel dieser Bank mit ver- 
werthet werden kann. Encrinitenstiele sind an den meisten Stellen 
in ihr nicht enthalten, finden sich aber bei Kühndorf darin vor.

Ueber der Oolithbank β folgen bis zur oberen Grenze des 
Unteren Wellenkalks noch 25,5 Meter gewöhnlicher welliger Kalk- 
schiefer und Wulstkalk. In diesem Mittel erscheinen an nackten 
Abhängen hänfig an zwei Stellen festere Felspartien. Die unterste 
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Stelle liegt 6 bis 7 Meter über der Oolithbank /S und enthält 
zwischen dickeren Kalkschichten eine oder zwei nahe bei einander 
liegende, wenige Centimeter dicke, nieht aushaltende, aber bald 
sieli wieder in gleichem Niveau anlegende Lagen mit Versteine- 
rungen. Unter ihnen ist die durch von Schlotiieim ais Tellinites 
anceps abgebildete, von den Autoren sehr verschieden gedeutete 
Muschel häufig; ferner Geroillia socialis und subglobosa, Nucula 
Goldfussi und Myophoria vulgaris.

In der oberen Felsleiste liegt 8 bis 9,5 Meter unter der oberen 
Grenze dieser Abtheilung des Wellenkalks die Spiriferina fragilis- 
Bank. Obwohl durchschnittlich nur 0,3 bis 0,4 Meter dick, ist sie 
docli eine der besten Leitschichten des Wellenkalks und über 
grosse Landstriche verbreitet. Man unterscheidet sie leicht an 
ihrer conglomeratischen Beschaffenheit, dem massenhaften Vor- 
kommen grosser Encrinitenstiele und zahlreicher Exemplare von 
Spiriferina fragilis. Diese Versteinerung hat in dieser Gegend 
hier ihr Hauptlager.

Andere häufiger in der Bank vorkommende Petrefacten sind: 
Mytilus vetustus, Lima striata und Myoconcha Thielaui.

Obérer Wellenkalk (mu■׳). Derselbe ist durch das Vorkommen 
einer grösseren Reihe von mächtigen, mehr oder weniger oolithischen 
oder schaumigen Bänken ausgezeichnet. Sie vertheilen sich auf 
zwei Zonen: die Zone der Bankę mit Terebratula vulgaris und 
die Zone des eigentlichen Schaumkalks.

Erstere, schlechtweg auch wohl ais Terebratelkalk (r) 
bezeichnet, besteht aus zwei, durch eine kleine Abtheilung Wellen- 
kalk von einander geschiedenen, dicken Bänken, welche ihren 
Namen von den massenhaft in ihnen vorkommenden Schalen der 
Terebratula vulgaris erhalten liaben. Die beiden Bankę werden 
ais untere und obéré Terebratelbank von einander unterschieden.

Die untere Terebratelbank ist der Oolithbank fi äusser- 
lich sehr ähnlich und besitzt ebenfalls eine mehr oder weniger 
intensive, ockergelbe Farbę. Sie ist, wie jene, oolithisch, doch 
erfüllen die Oolithkörner ihr Gestein gewöhnlich nicht so voll- 
ständig, wie dies in der Oolithbank β der Fali zu sein pflegt. 
Die Oolithkörner zeigen in dieser Bank zuweilen etwas unregel- 

2*  
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mässige Formen (gestörte Oolithbildung) und in Folgę theilweiser 
Auslaugung der Substanz oft ein etwas zerfressenes Aussehen.

Die obéré Terebratelbank ist meistens gewöhnlicher, 
tester, blauer Kalkstein, wird aber an manchen Orten ebenfalls 
mehr oder weniger oolithisch, besonders am Hainberge und in der 
Umgebung von Kflhndorf. Es ist dann zuweilen nicht möglich, 
das Gestein dieser Bankę in Handstückén von einander zu unter- 
scheiden, und man muss sich dann durch die Lagę über die Zu- 
gehörigkeit orientiren.

Die Mäcbtigkeit der Terebratelzone beträgt 4 bis 5 Meter, 
wovon 2,1 bis 2,5 Meter auf den Wellenkalk zwischen den beiden 
Bänken kommen. Die untere Terebratelbank ist gewöhnlich 0,8 
bis 1 Meter, am Kleinen Dollmar sogar 1,15 Meter dick. Die 
Mächtigkeit der oberen Bank ist im Allgemeinen geringer, wie 
die der unteren und beträgt durchschnittlich 0,6 bis 0,8 Meter 
Bei Kühndorf sinkt sie an einer Stelle bis auf 0,32 Meter abwärts, 
schwillt aber dort andererseits bis auf 1,1 Meter an.

Fur teclinische Zwecke wird das Gestein der beiden Tere- 
bratelbânke hier nur selten einmal benutzt, da es sich dazu wegen 
seiner Fârbung und Zerklüftung nur wenig eignet; dagegen ver- 
wendet man dazu wohl gelegentlich die dicken, blauen Kalkbänke, 
welche sich auch unter diesen Bänken, wie meistens unter den 
mächtigeren oolithischen Bänken des Wellenkalks, vorfinden.

Die beiden Terebratelbänke sind sehr reich an Petrefacten, 
man kann sagen, die reichsten im Wellenkalk. Terebratula vulgaris 
ist so massenhaft darin, dass man diese Muschel fast in jedem 
grösseren Handstück findet. Sie kommt ausserdem nur noch in 
einem dünnen Bänkchen nahe über der oberen Terebratelbank vor 
und ist daher im Wellenkalk eine ausgezeichnete Leitmuschel für 
diesen Horizont. Eine andere für die Terebratelzone wichtige 
Versteinerung ist die Spiriferina hirsuta. Sie begleitet im Wellen- 
kalk iiberall die Terebratula vulgaris, findet sich aber am häufigsten 
in der oberen Terebratelbank.

Encrinitenstiele kommen zwar in beiden Terebratelbänken vor, 
besonders häufig abèr in der oberen Bank.
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Obérer Wellenkalk von der Terebratelzone bis zum Schaumkalk (mu·?). 
Es ist eine ziemlich einförmige, 19 bis 21 Meter mâchtige Abla- 
gerung von gewöhnlichem Wellenkalk mit wenigen dilnnen Petre- 
factenbänkchen.

Eine Zone solcher dünner Kalkplatten mit Versteinerangen, 
gewöhnlich 2 oder 3 an Zahl, liegt nahe über der oberen Tere- 
bratelbank. An einer Stelle des Schärfleinsgrabens liegt z. B■ das 
unterste Petrefactenbänkchen 0,85 Meter über jener Bank und ist 
dort 0,10 Meter dick; 0,20 Meter hôher folgt ein zweites von 
0,05 Meter Dicke. An dem Kopfe nördlich vom Fusswege von 
Welkershausen nach Utendorf, südôstlich von der Eselsburg, zählt 
man 3 solche Bänkchen.

Das unterste derselben schliesst sich durcli seinen Inhalt an 
Petrefacten noch eng an die obéré Terebratelbank an. Es enthält, 
wie bereits bemerkt, an einzelnen Stellen Terebratula vulgaris und 
häufig die Spiriferina hirsuta. Ausserdem erscheinen hier in 
grôsserer Menge: Dentalium laeve, Gervillia cost.ata, mytiloides und 
socialis, Area triasina, Lima lineata und Myophoria vulgaris. Ais 
Seltenheit wurde hier auch Myophoria orbicularis beobachtet.

In dem oberen Theile des Oberen Wellenkalks erscheint an 
nackten Felswânden in einem Abstande von 7 bis Meter 
unter der unteren Schaumkalkbank häufig eine aus etwas dickeren 
Schichten gebildete Felsleiste, in welcher ebenfalls eine oder zwei 
dünne Petrefactenbänkchen vorkommen. An Versteinerungen ent- 
halten sie nur sehr gemeine Arten. Am hâufigsten sieht man hier 
Myophoria vulgaris, Dentalium laeve und zierliche, weisse Stiel- 
glieder von Pentacrinus dubius, die durch ihre ansehnliche Grosse 
auffallen.

Zone der Schaumkalkbânke und die Schichten mit 
Myophoria orbicularis (/). Diese Abtheilung des Oberen 
Wellenkalks enthâlt an der Westseite des Thüringer Waldes, in 
der Nâhe des Werrathales, allein echte Schaumkalke, d. h. solche 
Kalksteine, welche durch Auslaugung von ursprünglich im Gestein 
vorhandenen Oolithkôrnern eine feinporôse Beschaffenheit erlangt 
haben. Sie ist fur die Gegend von besonderer Wichtigkeit, da 
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der Schaumkalk ein sehr vorzügliches, leichtes und leicht zu be- 
arbeitendes, wetterbeständiges Baumaterial ist.

Es sind überall drei derartige Bankę vorhanden: die untere, 
mittlere und obéré Schaumkalkbank.

Die untere Schaumkalkbank ist von allen die mächtigste. 
Sie schwillt am Ringelsgraben bis 1,65 Meter an ünd erreicht im 
Durclischnitt 1,2 bis 1,5 Meter Dicke.

Das Gestein der Bank ist sehr heli gefärbt und sehr feinporig. 
An einzelnen Punkten findet man in ihr auch wohl noch Partien, 
in denen die Oolithkörner noch erhalten sind, so z. B. südlich 
von Kühndorf an der Ostseite der Keupermulde. Sie haben die 
lichte Fârbung des Gesteins, so dass man sie leicht übersieht.

In palaeontologischer Hinsicht wird die untere Schaumkalk- 
bank durch das massenhafte Vorkommen von Encrinitenstielen, 
von Myoplioria orbicularis und von Gervillia Goldfussi charakterisirt. 
Letztere beiden Arten erscheinen hier zuerst in grôsster Menge 
und gehen dann weiter aufwârts durch die ganze Schaumkalkzone. 
Sie sind fiir dieselbe ausgezeichnete Leitversteinerungen.

Eine vierte für die untere Schaumkalkbank sehr bezeichnende 
Versteinerung ist die Turbonilla scalata. Sie fâllt durch ihre Grosse 
sehr auf, ist aber nicht gerade besonders hâufig.

Andere hâufiger vorkommende Petrefacten sind: Pecten dis- 
cites, Dentalium laeve, Myoplioria vulgaris, laevigata, Gervillia myti- 
loides, Euomphalus exiguus, Pleurotomaria Albertiana, Pentacrinus 
dubius u. s. w.

Die mittlere Schaumkalkbank, welche 2,4 Meter hoher 
liegt, ist wenig mâchtig und wird nur selten als Baustein ge- 
wonnen. Sie ist in ihrer Zusammensetzung sehr unbestândig und 
besteht aus einer mehr oder weniger grossen Anzahl von diinnen, 
theils schaumigen, theils dichten Kalklagen.

Im Christeser Grunde oberhalb des Ringelsgrabens hat sie 
z. B. folgende Zusammensetzung von oben nach unten:

1) 0,015 Meter
2) 0,025 »
3) 0,050 »
4) 0,020 »

Schaumkalk, 
dichter Kalk, 
Schaumkalk, 
dichter Kalk,
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5) 0,035 Meter Schaumkalk,
6) 0,140 » dichter Kalk,
7) 0,250 » conglomeratischer Kalkstein, der theils

dicht, theils schaumig ist.
Bemerkenswerth ist an dieser Bank die hâufige Conglomérat- 

bildung, welche zwar auch wohl an den beiden anderen Schaum- 
kalkbänken beobachtet wird, aber gewöhnlich in viel geringerem 
Maasse und nicht so oft, wie hier.

An Petrefacten fiihrt die Bank Myophoria vulgaris, orbicularis 
und auch Encrinitenstiele.

Die obéré Schaumkalkbank ist zwar weniger dick, wie 
die untere, wird aber zur Gewinnung von Bausteinen der unteren 
im Allgemeinen vorgezogen, weil sie weniger, wie letztere zer- 
klüftet ist und daher grössere Quader liefert.

Das Gestein der Bank ist viel dunkeler, wie das der unteren 
Bank, an manchen Stellen fein-, an manchen auch wohl grób- 
porig. Durchschnittlich ist sie 0,6 bis 0,7 Meter dick, verkümmert 
aber zuweilen sehr, wie am Wege von Utendorf nach Christes 
in der Nâhe des Ringelsgrabens, wo sie an einer Stelle bios 0,11 
bis 0,16 Meter Mächtigkeit hat. Unmittelbar westlich beim Dorfe 
Kübndorf ist sie eine kurze Strecke weit ganz verdrückt.

An Petrefacten enthält die Bank nur wenige Arten. An den 
meisten Orten findet man darin keine anderen, ais Myophoria orbi- 
cularis und Gervillia Goldfussi, diese in grösster Menge. Encri- 
niten sind in dieser Bank nicht enthalten, was zu ihrer Unter- 
scheidung von der encrinusreichen unteren Bank von Wichtig- 
keit ist.

Die Schichten mit Myophoria orbicularis bilden den 
Schluss des Wellenkalks. Sie werden im Durchschnitt 2 Meter 
mächtig und haben ihren Namen von den zahlreichen Steinkernen 
dieser Muschel, welche unter Ausschluss aller anderen den ganzen 
Inhalt dieser Schichten an Versteinerungen ausmachen. Sie liegen 
theils zerstreut im Gestein, theils in einer oder zwei nicht durch- 
laufenden, dünnen Lagen und in eigenthümlichen, armdicken 
Wülsten, die von ihnen oft ganz angefüllt sind.
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Mittlere Muschelkalkformation (mm). Mit diesen Schichten 
beginnt da, wo das Gebirge flach gelagert ist, über den felsigen, 
waldigen Abhängen des Unteren Muschelkalks das Plateau und 
mit ihm das Feld. Sie setzen hauptsächlich die Aachen Höhen 
über dem Wellenkalk zwischen Utendorf und dem Werrathale 
zusammen und ôstlich von diesem Orte auf dem Dollmarplateau 
eine sich gegen den Steilrand des Trochitenkalks allmählich er- 
hebende Terrasse, in welche einzelne Gräben tief einschneiden und 
die Schichten fiir die genauere Untersuchung zugänglich machen.

Die Zusammensetzung der Ablagerung ist in diesen Gegenden 
eine recht gleichförmige. Die Hauptmasse besteht ans Mergeln, 
die leicht zerfallen und einen dem Ackerbau günstigen, leichten 
Mergelboden liefern. Zwischen ihnen lagern festere Kalkplatten, 
welche da, wo sie im Boden stecken, sich durch die Menge der 
auf den Feldern umherliegenden Steine bemerklich machen, und 
untergeordnet auch einige diinne Lager von Zellenkalk.

Gyps tritt im Bereiche des Blattes in diesen Schichten nirgends 
zu Tage; jedoch geht aus dem Vorkommen der durch Auslaugung 
entstandenen Zellenkalke hervor, dass derartige Lager urspriinglich 
auch hier im Mittleren Muschelkalk vorhanden gewesen sind. Es 
ist wohl möglich, dass sich dieselben in grösserer Tiefe unter der 
Oberfläche, etwa unter dem Grossen Dollmar, noch erhalten 
haben.

Einstürze und Zerrüttung des Deckgebirges über den Zellen- 
kalken beobachtet man nur in geringen Spuren. Daraus geht her- 
vor, dass die ausgelaugten Gypslager keine grosse Mächtigkeit 
gehabt haben können.

Versteinerungen sind im Mittleren Muschelkalk in dieser 
Gegend bisher nicht aufgefunden worden.

Der Mittlere Muschelkalk wird durch die in demselben vor- 
kommenden Plattenkalke in folgende 5 Abtheilungen gegliedert:

1) Gelber Kalk und unterer Mergel, an der oberen Grenze mit 
Zellenkalk,

2) Unterer Plattenkalk,
3) Mittlerer Mergel,
4) Obérer Plattenkalk,
5) Obérer Mergel.
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Die untere Grenze des Mittleren Muschelkalks ist an den mei- 
sten Orten durch das Vorkoinmen einer kleinen Ablagerung von 
festem gelben Kalk, ganz gleich dem gelben Kalk an der Basis 
des Unteren Muschelkalks scharf bestimmt. Zuweilen wird er auch 
wohl durch gelben Mergel vertreten.

Darüber lagert lichter und gelblicher, bis zu 13 Meter mäch- 
tiger Mergel. Einzelne Lagen desselben gehen zuweilen auch wohl 
in mehr oder weniger feste Kalkplatten über. An ihrer oberen 
Grenze schliesst der untere Mergel häufig ein Lager von Zellen- 
kalk ein.

Früher war diese Reihe recht gut aufgeschlossen an der West- 
seite von Kflhndorf in einem Wasserrisse neben dem Gottesacker. 
Der Aufschluss ist jedoch in neuerer Zeit bei dem Bau der neuen 
Fahrstrasse nach dem Basaltbruche am Grossen Dollmar fast ganz 
verschüttet worden. Nach âlteren Aufzeichnungen liegen hier über 
den Orbicularisschichten :

1) 0,8 Meter tester, gelber Kalk (noeh jetzt sichtbar);
2) 3,1 » unten gelblicher, oben lichter Mergel, hier,

wie anderswo, mit kleinen, wohl durch Gyps-
auslaugung entstandenen Geoden;

3) 0,7 » schwach gelblich gefärbte, in Mergel über-
gehende Kalksteinschichten ;

4) 1,0 » ziemlich feste, gelbliche Kalkplatten, theil-
weise etwas zellig;

5) 0,7 » ziemlich feste, gelblich - graue Kalkschiefer;
6) 2,5 » Mergel (wenig aufgeschlossen);
7) 0,5 » gelber Zellenkalk;
8) 0,5 » Mergel.

Summa: 9,8 Meter.
Darüber liegt hier der untere Plattenkalk.
Unterer Plattenkalk. Er wird etwas über 4 Meter dick 

und besteht aus festen, splitterigen, grauen, aussen etwas gebleichten, 
dttnneren und dickeren Kalkplatten von 5 bis 25 Centimeter Dicke. 
Sie sind gewöhnlich in kleine Stücke zersprungen und daher für 
technische Zwecke nicht nutzbar zu machen. Bemerkenswerth 
sind die schönen Stylolithen, welche man in diesen Schichten nicht 
selten beobachtet.
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Das Gestein ist ebenso, wie der obéré Plattenkalk, in dieser 
Gegend sehr arm an kohlensaurer Magnesia und daher nicht ais 
Dolomit, sondern ais Kalk zu bezeichnen.

Den besten Aufschluss der Ablagerung trifft man im Ringels- 
graben.

Mittleres Mergellager. Bei der weichen Beschaffenheit 
dieser Schichten sind sie im Allgemeinen wenig aufgeschlossen; 
nur in der tiefen Schlucht des Dollmargrabens sind sie nicht weit 
unterhalb des Trochitenkalks an einer hohen, steilen Wand in einer 
Mâchtigkeit von 14 Meter blossgelegt.

Es sind lichtgefärbte Mergel, die grösstentheils leicht aus- 
einanderfallen, theilweise aber etwas tester und wetterbeständiger 
sind. Au anderen Orten gehen einzelne Lagen auch wohl in 
festere Kalkplatten über.

Im Dollmargraben liegt unmittelbar über den Mergeln der 
obéré Plattenkalk. An vielen anderen Orten findet sich jedoch 
nahe unter demselben ein Lager von gelbem Zellenkalk, in dessen 
Nähe dann gewöhnlich auch der Mergel gelbe Färbung annimmt.

Dieser Zellenkalk besteht ebenso, wie das untere Lager, 
theils aus diinnen, durch feine Leistchen verbundenen Lagen von 
gelbem Kalk, die oft Zerbrechungen zeigen, oder aus einem Netz- 
werk von grösseren und kleineren, mit Mergel oder auch mit testem 
Kalk ausgefüllten Zellen desselben Materials.

Man trifft das wunderlich aussehende Gestein u. a. in grossen 
Blöcken westlich neben der Strasse von Kflhndorf nach dem Basait- 
bruch am Grossen Dollmar, und kann sich hier auch von der 
Zerrüttung überzeugen, welche durch die Auslaugung des Gypses 
in dem etwas höher liegenden oberen Plattenkalk hervorgerufen 
worden ist.

Nach einer vor dem Bau der neuen Strasse in den Gräben 
des alten Weges vorgenommenen Messung hat der Zellenkalk an 
dieser Stelle eine Mâchtigkeit von 0,8 Meter. Ueber ihm liegt 
bis zum oberen Plattenkalk 1,2 Meter Mergel ; unter ihm 0,5 Meter 
gelber Mergel und ein Lager von festen Kalkplatten, das bis 
zu 1,6 Meter Mâchtigkeit anschwillt, an anderen Steilen aber fehlt.
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Das obéré Lager von Plattenkalk ist petrographisch 
von dem unteren Lager nicht zu unterscheiden. Bei Kühndorf 
hat es 3,1 Meter Mächtigkeit.

Das obéré Mergellager ist unbedeutend. Im Tiefen 
Graben betrâgt seine Mächtigkeit 2,5 Meter, während sie bei 
Kühndorf an der Strasse zum Dollmar auf 0,5 Meter herabsinkt.

Die Mächtigkeit des ganzen Mittleren Mnschelkalks lässt sich 
ganz scharf nicht angeben, da die Schichten nicht ganz horizontal 
liegen. Im Durchschnitt beträgt sie etwa 30 bis 35 Meter; am 
geringsten ist sie im Kellersgraben, wo eine Barometermessung 
nur 21 Meter ergab.

Obéré Muschelkalkforniatioil. Diese versteinerungsreiche 
Schichtenreihe besteht aus zwei Gliedern, dem Trochitenkalk und 
den Schichten mit Ammonites nodosus oder kurz Nodosenkalk, von 
denen der erstere hauptsächlich aus mächtigen, festen Kalkbänken, 
der letztere aus dünneren Kalkbänkchen und Platten im Wechsel 
mit mergeligen Thonen zusammengesetzt ist.

Diese verschiedene Zusammensetzung der Gebirgsschichten 
prägt sich scharf in dem Relief des Bodens aus.

Ueber den flachen Abhängen des Mittleren Muschelkalks er- 
hebt sich der Trochitenkalk auf dem Dollmarplateau ais ein hoher, 
felsiger Steilrand. Der Boden ist hier sehr unfruchtbar und 
grösstentheils wüst oder nur mit kümmerlichem Gestrüpp bedeckt.

Höher wird das Land wieder flach und kommen wieder 
Felder, die mit Steinen oft wie übersäet sind. Grosse Steinhaufen 
sind hier besonders in der Nähe des Trochitenkalks aus den 
Feldern im Laufe der Zeiten vom Landmann zusammengetragen. 
Dies ist die Region des Nodosenkalks. Seine thonigen Schichten 
zerfallen zu einem mit den Triimmern der zwischen ihnen liegenden 
festen Kalkplatten vermengten, guten und schweren Boden, dessen 
Ertragsfahigkeit auf dem Dollmarplateau jedoch durch die übelen 
klimatischen Verhältnisse in dieser grossen Meereshöhe in sehr 
hohem Grade beeinträchtigt wird.

Trochitenkalk (moi). Die Grenze der Abtheilung ist unten 
da gezogen, wo sich über den versteinerungsleeren Mergeln des 
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Mittleren Muschelkalks wieder Petrefacten in den Schichten vor- 
finden. Die untersten sind anfangs noch frei von Trochiten, die 
sieli erst in den höheren mächtigen Kalkbänken in ungeheuerer 
Menge einstellen und der ganzen Abtheilung den Namen ver- 
schafft haben.

Die Ablagerung, welche in der Schlucht des Tiefen Grabens 
vollstândig blossgelegt ist, beginnt mit dem sog. H ornsteinkalk, 
im Tiefen Graben eine einzige 0,75 Meter dicke, feste, blaue Kalk- 
bank. An anderen Orteil ist sie in mehrere Lagen abgesondert 
und wird auch wohl schiefrig, wie an der Strasse von Kühndorf 
zuni Grossen Dollmar.

Die Bank hat ihren Namen von dem Hornstein, welcher in 
zwei, seltener in drei Horizonten in wenige Centimeter dicken, in 
der Riehtung der Schichtung oft etwas in die Lange gezogenen 
Einschliissen von grauein oder dunkelem Hornstein in dem Ge- 
stein vorkommt.

Der Hornsteinkalk wird zuweilen oolithisch, z. B. am Wege 
von Utendorf nach Kühndorf. Die Oolithkôrner sind hier gross 
und finden sich verkieselt mit Bruchstücken von Muscheln, die 
ebenfalls verkieselt sind, auch in dem eingeschlossenen Hornstein vor.

Versteinerungen sind, wie man auf den Bruchflâchen des 
Gesteins sieht, ziemlich haufig; doch lassen sich die im Gestein 
fest eingeschlossenen Muscheln in den meisten Fâllen nicht deuten. 
Einige Male liess sich feststellen, dass Myophoria vùlgaris darunter ist.

Ueber dem Hornsteinkalk liegt im Tiefen Graben, wie an 
vielen anderen Orten, ein intensiv gelb gefârbter, etwas schiefernder, 
theils fester, theils in Mergel flbergehender Kalkstein von 1,5 Meter 
Mâchtigkeit, und iiber ihm 1 Meter Mergel von lichter Farbe. 
An anderen Stellen ist das Gestein zuweilen lichter, und wird 
auch wohl durch mehr oder weniger schiefrige Kalkplatten von 
blauer Fârbung vertreten.

Diese festen Kalkschichten enthalten zuweilen zahlreiche Petre- 
facten, aber meistens nur zwei Arten, am haufigsten den Mytilus 
vetustus und neben ihm die Natica oolithica. H. Emmrich pflegte 
daher diese Reihe als Mytilusschichten zu bezeichnen.
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Die nächst höheren Schichten bestehen aus einem Complex 
von dickeren oder dünneren Kalksteinbänken mit Zwischenschichten 
von Mergeln, von denen erstere grösstentheils oolithisch sind. In 
der Section Wasungen wurden bei der Untersuchung dieser Bänke 
nur solche mit kleineren Oolithkörnern beobachtet, während an der 
nicht weit entfernten Geba im Blatte Helmershausen, wo diese 
Zone in hiesiger Gegend am besten entwickelt ist, Lagen mit 
feineren und mit groben Oolithkörnern mit einander wechseln.

Die Ablagerung steht den Myophorienschichten F. Sand- 
berger’s in der Würzburger Gegend parallel und enthält auch im 
Bereiche des Blattes Wasungen, wie dort, an Versteinerungen 
hauptsächlich Myophorien, namentlich die Myophoria vulgaris und 
die ovata.

Im Tiefen Graben ist das Profil dieser Schichten von unten 
nach oben folgendes:

0,43 Meter fester, etwas gelblich gefärbter, mâssig
oolithischer Kalkstein ;

0,10 » Mer gel;
0,25 » fester, schwach gelblicher Oolithkalk;
0,15 » Mergel;
0,16 » grauer, fester Oolithkalk;
0,50 » schwach oolithischer Kalkstein.

Summa: 1,59 Meter.
Es folgt nun der eigentliche Trochitenkalk, grôssten- 

theils sehr dicke, teste Kalkbânke mit unzähligen, auseinander ge- 
fallenen Stielgliedern (Trochiten) des Encrinus liliiformis. Sie er- 
scheinen hier plötzlich in Menge, um in dieser Gegend dann spur- 
los zu verschwinden, sind dalier fur diese Reihe eine ausgezeichnete 
Leitversteinerung.

Die untersten Banke sind theilweise etwas brôckelig oder 
wulstig und mehr oder weniger oolithisch. Die Oolithkôrner sind 
hier gross, sehen etwas zerfressen aus und liegen in mâssiger 
Menge zerstreut im Gestein umher. Neben den echten Oolith- 
kôrnern erscheinen hier auch zahlreiche abgerollte Bruchstücke 
von Encrinitentheilen, die in ihrem Aussehen den Oolithkôrnern 
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sehr gleichen und ferner in ansehnlicher Menge auch griine 
Glaukonitkörner. Letztere findet man auch wohl in der Zone des 
Hornsteinkalks und in den darüber liegenden Oolithkalken, in diesen 
Schichten aber nur ganz vereinzelt.

Im Tiefen Graben haben diese glaukonitischen Schichten eine 
Mächtigkeit von annähernd 2 Meter.

Die höheren Schichten sind feste, splitterige Kalkbänke, die im 
Tiefen Graben von unten nach oben folgende Zusammensetzung 
haben:

0,50 Meter feste Kalkbank mit einzelnen Oolithkôrnern
0,25 » feste Kalkbank;
0,08 » » »
0,75 » » »
1,00 » » »

Summa 2,58 Meter.
Die Addition der Mächtigkeit der einzelnen Schichtengruppen 

der Zone des Trochitenkalks ergiebt eine Gesammtmâchtigkeit von 
9,42 Meter.

Neben den bereits erwâhnten Trochiten ist im eigentlichen 
Trochitenkalk Terebratula vulgaris eine sehr gemeine Muschel. 
Sehr haufig erscheint hier auch die Lima striata. Sie liegt am 
zahlreichsten in den glaukonitreichen Lagen und erreicht in dieser 
Region eine viel bedeutendere Grosse, wie im Wellenkalk. Von 
den Austern bildet Ostrea complicata zuweilen kleine Coionien, 
wâhrend Ostrea sponclyloides mehr vereinzelt erscheint. Von den 
Kammmuscheln ist hier der Pecten Albertii nicht selten.

Zu Bausteinen werden die mächtigen Bânke des Trochiten- 
kalks hier nirgends gewonnen, obwohl sie sich theilweise dazu 
sehr wohl eignen würden.

Schichten mA Ammonites no dosus (mOa). Die Schichten 
dieser Abtheilung sind im Bereiche des Blattes nur wenig aufge- 
schlossen. Man ist bei ihrer Untersuchung hauptsâchlich auf die 
in den Feldern urnherliegenden, vom Pfluge in die Hôhe ge- 
brachten Steine angewiesen.

Die Ablagerung ist sehr reich an Versteinerungen, unter denen 
der Ammonites nodosus die wichtigste ist. Er findet sich in mehreren
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theils flacheren, theils aufgetriebenen, knotigen Varietâten in allen 
Horizonten in grosser Zahl und zwar in hiesiger Gegend nur in 
dieser Abtheilung.

Von den anderswo nach ihren organischen Einschlüssen unter- 
schiedenen Schicliten bat sich eine obéré Encrinitenbank in der 
Section Wasungen bisher nicht nachweisen lassen. Dagegen ist 
das weit verbreitete Bänkchen mit Terebratula vulgaris var. cycloides 
auch hier vorhanden. Man trifft die Schollen des eigenthümlichen, 
fast ganz aus diesen kleinen Muscheln bestehenden Gesteins in 
etwa der Hôhe der Ablagerung.

Dieses Bankchen bildet in der Entwickelung der Fauna des 
Nodosenkalks einen gewissen Abschnitt, indem über demselben 
unter den Petrefacten einige neue Formen erscheinen: der durch 
Druck zuweilen scharfkantig gewordene, ziemlich hâufige Ammonites 
semipartitus und eine Riesenform unter den Myophorien, die 
Myophoria pes anseris, welche jedoch in dieser Gegend selten ist.

Es ist bemerkenswertb, dass auch andere Petrefacten in dieser 
obersten Region des Nodosenkalks zuweilen eine auffallende Grosse 
zeigen, so die Gervillia socialis.

Von den übrigen in den Nodosenschichten vorkommenden 
Versteinerungen ist Pecten discites zwar überall vorhanden, be- 
sonders hâufig aber nahe über dem Trochitenkalk. Auch hat der 
durch seine Grosse auffallende AfowtÂts bidorsatus hier sein Haupt- 
lager. Sehr gemein ist in der ganzen Abtheilung Gervillia socialis. 
In Coionien bei einander findet man hâufig die Ostrea ostracina 
auf den Steinkernen der Ammoniten und die kleine Corbula 
gregaria dicht gedrângt auf der Oberflâche der Kalkplatten.

Andere hâufiger in diesen Schichten vorkommende Ver- 
steinerungen sind : Terebratula vulgaris, Pecten laevigatus, Myophoria 
vulgaris, simplex, elegans, Gervillia costata, Nucula Goldfussi und 
elliptica, Pleuromya musculoides, Turritella obsoleta, Dentalium laeve 
und Schuppen und Zâhne von Fischen.

Keuperformation.
üntere Keuperformation (Kohlenkeuper) (ku). Diese 

Schichtenreihe ist im Bereiche der Kartę nur auf einem kleinen 
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Raume unter der schützenden Basaltdecke des Grossen Dollmars 
und in der tiefen Muldę bei Kiihndorf erhalten.

Sie ist eine vorwiegend thonige Bildung mit untergeordneten 
Kalkschichten, welche in dieser Ablagerung in Folgę der Ver- 
witterung der in ihnen enthaltenen Eisenverbindungen zu Eisen- 
oxydhydrat am Tage meistens gelb gefärbt sind (Ockerkalk). 
Sandsteine nehmen an dem Aufbau der Schichten nur in geringem 
Maasse Theil.

In seiner Entwicklung schliesst sich der Koldenkeuper dieser 
Gegend eng an diejenige des frânkischen Beckens an.

Die untersten Schichten sind wenig aufgeschlossen. Es sind 
dunkele Thone mit einzelnen Kalkbânken von blauer oder ockeriger 
Farbę. Letztere zeigen hier zuweilen etwas wellige Structur und 
sind angefüllt mit Triimmern von Muscheln, dereń genauere Be- 
stimmung jedoch nicht möglich ist. Man erkennt nur, dass vicie 
Myophorien darunter sind.

In einer von diesen Kalkbânken fand H. EmmricH auch 
Bairdien, die in dieser Region haufig beobachtet werden, und 
nach welchen man die unterste Abtheilung des Kohlenkeupers 
wohl ais Bairdienschichten bezeichnet hat.

Ueber die Beschaffenheit der übrigen Schichten kann man 
sich am besten in dem an der Westseite des Grossen Dollmars 
liegenden, in der Kartę angegebenen Wasserrisse unterrichten.

Die Reihenfolge der hier aufgeschlossenen Schichten, dereń 
Mächtigkeit übrigens nur annähernd angegeben werden kann, ist 
folgende :

1) 2 Meter Letten, unten dunkel, oben lichter und etwas
mergelig.

2) 0,5 » festere, in Form von Wiirfeln zerfallende, lichte
Mergeł mit Myophoria transversa und zahlreichen 
Exemplaren von Cardinia Keuperina (Cardinien- 
schichten).

3) 2,2 » gelblichgraue, dunkele Schieferthone, welche in der
Mitte auf 0,6 Meter Höhe in Sandstein iibergehen, 
mit schlecht erhaltenen Resten von Pflanzen, unter 
ihnen Widdringtonites Keuperianus. In den Schiefer- 
thonen findet sich auch die Anoplophora lettica.
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4) 4,4Meter lettige, gelblich graue Schieferthone, ähnlich wie
die unter No. 3 aufgefiihrten. Sie sind unten etwas 
glimmerig und sandig und enthalten Cardinia 
Keuperina, Anoplophora lettica und Estheria minuta.

5) 0,45 » gelber oder brauner Ockerkalk, sehr reich an
Petrefacten, namentlich an Myophoria Goldfussi 
und Lingula tenuissima. Ausserdem enthält die 
Schicht zahlreiche Myophorien, die den Formen 
des Muschelkalks, der Myophoria vulgaris, laeoigata 
und ooata sehr nahe stehen; ferner Schuppen und 
Zâhne von Fischen, namentlich von Placodus, 
Gyrolepis, Acrodus und Saurichthys und Reste von 
Sauriern.

6) 4,5 » gelblichgraue und dunkele Schieferthone und Letten,
reich an Estheria minuta. Diese Schichten enthalten 
in Franken an einigen Orten ein unreines Kohlen- 
flötz, die sog. Lettenkohle, nach welcher der ganze 
Untere Keuper auch ais Kohlenkeuper bezeichnet 
wird.

7) 1

8) 2

» gelblich grauer Sandstein, in dtinnen Lagen und 
von geringer Festigkeit. Er ist das Hauptsand- 
steinlager der Lettenkohlenformation, welches hier 
sehr verkümmert erscheint.

» graublauer Schieferletten.
9) Bunte Letten von rother und blauer Farbę, ganz gleich 

denen des Mittleren Keupers. Ihre Mächtigkeit lässt sieli, 
da sie nur wenig aufgeschlossen sind, nicht nachmessen, be- 
trägt aber augenscheinlich nur wenige Meter.

10) Der Grenzdolomit, die oberste Schicht des Unteren Keupers.
Er ist ein gelber Ockerkalk, der häufig Myophoria Goldfussi 
enthält. Hier ist die Versteinerung jedoch abgelesen. Die 
Mächtigkeit des Grenzdolomits konnte in Ermangelung eines 
genügenden Aufschlusses ebenfalls 'nicht bestimmt werden, 
beträgt aber in anderen Gegenden ebenfalls nur ein Paar 
Meter.

3
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Die Gesammtmächtigkeit der Schichten des Unteren Keupers 
bereelinet sich aus der Lagę der unteren nnd oberen Grenze des- 
selben an der Nordseite des Grossen Dollmars auf 43,7 Meter. 
Jedoch ist es möglich, dass sie etwas geringer ist, da die 
Schichten vielleicht nicht ganz horizontal liegen.

Mittlere Keuperformation (km). Eine Abtheilung hunter, 
rother, blauer und grünlicher Thone, welche sich fast vollständig 
unter dem Basaltschutt an den unteren Abhängen des Grossen 
Dollmars verbirgt.

Tertiär.
Derartige Gesteine sind auf der Kartę nicht angegeben, da 

sie nirgends anstehend angetroffen werden. Es finden sich jedoch 
südlich von Kühndorf unter den Anschwemmungen einige Brocken 
von tertiärem, quarzitischem Sandstein, dessen Ursprung höchst 
wahrscheinlich in einer unter dem Basait des Grossen Dollmars 
versteckten Ablagerung von tertiären Sanden und Quarziten zu 
suchen ist.

Diluvium.
Diese Ablagerungen sind grôsstentheils Reste alter Thalböden 

aus einer Zeit, in welcher die Fliisse sich noch nicht so tief, wie 
jetzt, eingeschnitten hatten. Unten liegt stets grober Flusskies, 
vermischt mit Sand, darunter geröllfreier Sand und Lehm, der 
theilweise von den Fltlssen hergeschwemmt wurde, theilweise aber 
von den nahen Bergabhängen stammt.

Die Lehme besitzen zuweilen einen ansehnlichen Gehalt an 
Kalk, der ihnen aus dem Gebiete des Muschelkalks zugeführt ist 
und enthalten zuweilen Landschnecken, am häufigsten die Succinea 
oblonga, so z. B. das Lehmlager am Ausgange des Wallbach- 
grandes.

Je nach der Beschaffenheit der Gesteine in den verschiedenen 
Flussgebieten ändert sich auch diejenige der Gerölle und sind 
hiernach Schotter mit Thiiringer Wald-Geröllen (di) von 
den ·Schottern der einheimischen Gesteine (d2) unter- 
schieden.



Blatt Wasungen. 35

Erstere finden sich nur im Thaïe der Werra und sind grössten- 
theils abgerollte Brocken von Porphyr und harten, quarzitischen 
Gesteinen des Thüringer Waldes, vermischt mit dem ans den 
Seitenthälern herrührenden Schutte der Nebenfliisse.

Der Schotter einheimischer Gesteine besteht hauptsächlich ans 
Geschieben von Buntsandstein und Wellenkalk, im Thaïe der Herpf 
jedoch grôsstentheils aus Bruchstücken von Basait, welche dieser 
Fluss aus seinem Quellgebiete von den Vorbergen der Rhön ber- 
geführt hat.

Verschieden hiervon ist das Basaltdiluvium (dB). Es ist 
aus der theilweisen Zerstôrung der Basaltdecke des Grosse» 
Dollmars hervorgegangen, von welcher die Bruchstücke, vermischt 
mit dem aus der Verwitterung des Basalts und der darunter 
liegenden Gesteine des Flôtzgebirges entstandenen Verwitterungs- 
lehm, sich rings um den Berg mantelfôrmig ausgebreitet haben, 
so dass die darunter liegenden Sedimente nur selten darunter 
sichtbar werden.

Alluvium.
Es sind Ablagerungen der Neuzeit, deren Bildung noch heute 

im Fortschreiten begriffen ist.
Zu ihnen gehôren vor allen die Anschwemmungen der 

Thalsohlen der Flüsse(a); hauptsâchlich grobe Kiese, vermischt 
mit Sand und Lehm, von den Thalwanden her mehr oder weniger 
hoch bedeckt mit Verwitternngslehm und Gehângeschutt; ferner 
die Deltabildungen (as), Alluvionen ähnlicher Art, welche 
sich vor der Einmündung der Seitenthäler anhâufen und thaï- 
abwârts sich über die Anschwemmungen des Hauptthals in etwas 
hôherem Niveau ausgebreitet haben und vor engen, steilen Schluchten 
durch Anhâufung von grobem Steinschutt zu Schuttkegeln werden; 
und endlich der Kalktuff (ak).

Letzterer besteht aus kohlensaurem Kalk, welcher sich aus 
sehr kalkhaltigen Quellen abgeschieden hat. Ilierzu gehôrt das 
Tufi'lager am Fusse des Schneeberges. Dasselbe verdankt seine 
Entstehung den durch die Spalten des Stôrungsgebietes am Schnee- 

3*  
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berge hergeführten Quellen und ist reich an Landschnecken ans 
den Gattungen Hélix, Clausilia, Pupa und Succinea.

Ais abgerutschte Muschelkalkpartien (am) sind nur 
grôssere Massen von Wellenkalk in der Karte angegeben, welche 
sich in Folge der Thalbildung von den Thalwänden losgelöst haben 
und thalwarts gestürzt oder gerutscht sind. Die Zeit ihrer Ent- 
stehung lâsst sich bei den meisten nicht feststellen; sie konnen 
zum Diluvium oder Alluvium gehôren. Ersteres ist bei denjenigen 
Bergstürzen anzunehmen, welche bis zur Thalsohle abwârts reichen.

Eraptivgesteine.
Hierher gehôrende Gesteine finden sich iin Kartengebiete nur 

an einer Stelle, an dem aus Nephelin-Basalt (Bn) bestehenden 
Grossen Dollmar.

Dieses Gestein setzt nur den obersten Theil des Berges zu- 
sammen. An der Westseite beginnt es über dem Keuper in etwa 
1800 Dec.-Fuss (678 Meter) und reicht von da bis zum Gipf'el 
in 1964,7 Dec.-Fuss (740 Meter). An dieser Seite bildet es oben 
ein kleines, in der Richtung von Norden nach Süden etwa 
500 Schritt langes Plateau, welches von Westen her gesehen als 
Abstutzung des flachen, obersten Kegels erscheint. Nach Nord- 
osten zu senkt sich die Basaltmasse, sich allmählich zusammen- 
ziehend erst flach, dann in der Nâhe des Basaltbruchs steil ab- 
wârts und erreicht hier in etwa 1700 Dec.-Fuss (640 Meter) ihr 
tiefstes Niveau.

Aus der eigenthümlichen Form des Berges lâsst sich schliessen, 
dass der Kanal, durch welchen der Basait emporgepresst wurde, 
die Form einer lângeren Spalte hat, welche sich von dem fiscali- 
schen Steinbruche in der Richtung nach Südwesten gegen den 
Gipfel hin erstreckt.

Das Plateau an der Westseite des Berges ist der Rest der 
alten Basaltdecke, deren ursprügliche Ausdehnung jetzt nicht mehr 
festzustellen ist.

Man trifl't das Gestein sehr gut aufgeschlossen in dem grossen 
tiscalischen Steinbruch an der Ostseite des Berges. Es bildet da- 
selbst rohe, schrägstehende Sâulen. Am Südrande des Plateaus 
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erscheint es in einem alten, etwas unter der Höhe liegenden Stein- 
bruche in Form unregelmässiger grosser Blöcke.

Das Gestem ist ein ausgezeichneter, typischer Nephelinbasalt, 
bestehend aus Augit, Nephelin, Olivin, Magneteisen und etwas 
Biotit. Die Structur desselben ist nacli der Ausdrucksweise von 
Rosenbusch hypidiomorph-körnig, d. h. es tritt im Allgemeinen 
kein Unterschied in dem Alter der einzelnen Gemengtheile hervor; 
die Bildung der einzelnen Krystalle erfolgte erst während der 
Ausbruchsperiode.

Die Grosse der einzelnen Gemengtheile ist ausserordentlich 
gering, schwankt aber an den verschiedenen Stellen. Sehr klein 
sind sie in dem Gestein des fiscalischen Steinbruchs, grösser auf 
dem Plateau; doch kommen auch hier ebenso feinkörnige Varietäten 
vor, wie dort.

Der Olivin ist reichlich im Gestein enthalten. Er erscheint 
in Bruchstücken von etwa 0,3 bis 0,6 Millimeter Durchmesser, 
aber sehr häufig auch in vollständigen Krystallen. Messungen 
grösserer Exemplare ergaben eine Lange von 0,86 Millimeter 
und 0,65 Millimeter bei einer Breite von 0,19 Millimeter und 
0,13 Millimeter. In den Durchschnitten parallel der Säule sind 
die Krystalle sechseckig, da die Geradendfläche gewöhnlich nicht 
zur Ausbildung gelangt ist. Im gewöhnlichen Lichte sind sie 
wasserhell, auf Kliiften und Spaltrissen aber in Folgę beginnender 
Zersetzung grün oder goldiggelb gefärbt.

Der Augit ist in der Masse der vorherrschende Gemengtheil. 
Im Dünnschliff erscheint er im gewöhnlichen Liclit blassgelb ge- 
färbt mit einem Stich in das Grttnliche. Er bildet theils regel- 
mässige Krystalle, theils erscheint er in Bruchstücken und rund- 
lichen Körnern. Seine Dimensionen sind sehr winzig. In dem 
Gestein des fiscalischen Steinbruchs schwankt die Dicke der Saule 
im Allgemeinen zwischen 0,01 und 0,02 Millimeter; die Lange der 
Krystalle ist etwa dreimal grôsser, als ihr Durchmesser. An der 
Westseite des Berges sind die Augitkrystalle etwas grôsser. Hier 
erscbeinen auch einzelne Augitkrystalle mit dem Olivin in Form 
kleiner Einsprenglinge, die auf den angewitterten Flâchen des Ge- 
steins schon mit blossem Auge erkennbar hervortreten.
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Der Magnetit liegt in Gestalt undurchsichtiger, schwarzer, 
0,1 bis 0,4 Millimeter grosser Kôrner, an denen Krystallflächen 
meistens nicht zu erkennen sind, in ziemlicher Menge zerstreut in 
der Gesteinsmasse umher, sammelt sich aber auch wohl zu grösseren 
Häufchen.

Die Vertheilung des Glitnmers in dem Gestein ist wenig 
gleichmässig. In dem Basait des Steinbruchs an der Ostseite des 
Berges fehlt er fast ganz, während er in dem Gestein auf dem 
Plateau gar nicht selten ist. Die dünnen, braunen Blättchen haben 
eine Breite von 0,01 bis 0,15 Millimeter, und zeigen in der 
Säulenzone keine regehnässige Begrenzung durch Krystallflächen.

Der Nephelin bildet den Grundteig, welcher zwischen die 
übrigen Mineralgemengtheile sich einklemmt. Er ist das letzte Er- 
starrungsproduct und daher in seiner Umgrenzung zum grossen 
Theil durch die Gestalt der vor ihm auskrystallisirten Mineralien 
bestimmt. Wo er mehr Raum in der Masse gewinnt, so dass der zur 
Ausbildung regelmässiger Krystalle nöthige Platz vorhanden war, 
erscheint er in den Diinnschliffen auch wohl in der ihm eigen- 
thümlichen Form. Die Grosse der Krystalle beträgt etwa 0,05 Milli- 
meter. Sie sind gewöhnlich recht frisch und im Dünnschliff bei 
durchfallendem gewöhnlichen Lichte wasserhell. Bei starker Ver- 
grösserung erkennt man in denselben zuweilen zahlreiche grössere 
und kleinere Dampfporen.

Apatit wurde in dem Gestein unter dem Mikroskop nicht 
aufgefunden, aber durch H. Bücking*),  welcher dieses Gestein 
zuerst mikroskopisch untersuchte, auf chemischem Wege darin 
nachgewiesen.

*) H. Bucking: Basaltisohe Gesteine vom Thüringer Walde und aus der 
Rhöa, Jahrbuch der Kgl. preuss. geol. Landesanstalt für 1880, S. 149.

Lagerungsverhältnisse und Verwerfungen.

Die regelmässige Reihenfolge der Schichten wird in mehreren 
Theilen des Kartengebietes durch grössere Verwerfungen unter- 
brochen, dereń Verhalten im Jahrbuche der Kgl. preuss. geolo- 
gischen Landesanstalt pro 1880 eingehender, ais es in dieser 
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Uebersicht geschehen kann, dargestellt ist und auf welche daher 
verwiesen wird*).

*) H. Bücking: Gebirgsstörungen und Erosionserscheinungen siidwestlieh vom 
Thüringer Walde, Jahrbuch der Kgl. preuss. geol. Landesanstalt für 1880, S. 61.

W. Fbantzen: Die Störungen in der Umgebung des Grossen Dollmars bei 
Meiningen, ebeudaselbst S. 10G.

Es sind drei grôssere, von kleinen Verwerfungen begleitete 
Bruchlinien vorhanden, welche das Gemeinsame haben, dass sie 
aile von Südosten nach Nordwesten laufen, also in der gleichen 
Richtung, wie der Thüringer Wald. Ihr ganzes Verhalten lässt 
sehr enge Beziehungen zwischen diesem Gebirge und diesen 
Schichtenstörungen erkennen und beweist, dass beide gleichzeitig, 
in der Tertiärzeit, entstanden sein miissen.

Die auf der Kartę westlich von Kühndorf angegebene Ver- 
werfung senkt das Gebirge nach Westen hin und wird südlich 
von diesem Orte von einer tiefen Muldę begleitet, welche nördlich 
von Kühndorf nach demGrossen Dollmar hin allmälilich verschwindet.

Einen ähnlichen Bau zeigt auch die zweite kleinere Bruch- 
linie am Hainberge und Schneeberge. Sie wird an ihrer Nordost- 
seite ebenfalls von einer Muldę begleitet, senkt aber anders, wie 
die Verwerfung bei Kühndorf, die Schichten nach Osten.

Das dritte, sehr merkwürdige Störungsgebiet zwischen dem 
Lindenberge und dem Möncheberge zerfällt in zwei Theile von 
verschiedenem Bau.

In dem Theile von der Igelsburg nach dem Möncheberge 
liegen an den meisten Stellen westlich von der Bruchlinie die 
Schichten bis zum Zechstein in regelmässiger Reihenfolge unter 
einander. Wo der Zechstein zu Tage tritt, werden sie durch 
eine bedeutende Verwerfung abgeschnitten, an dereń Ostseite das 
Gebirge in tieferem Niveau liegt. Alle Schichten sind in der 
Nähe der Verwerfung steil aufgerichtet und fallen in diesem Theile 
des Störungsgebietes steil nach Südwesten hin. Bei der Ent- 
stehung der Verwerfung sind Theile der hangenden Schichten in 
die klaffende Spalte hineingestürzt, so dass in Folgę dessen an 
der Igelsburg der Wellenkalk unmittelbar neben dem Zechstein 
erscheint.
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In dem anderen Theile der Verwerfung, zwischen dem Kälber- 
thaïe und dem Lindenberge, ist dagegen das Fallen sämmtlicher 
Gebirgsschichten in der Nälie der Verwerfung nach Nordosten 
hin gerichtet. Hier liegt der Zechstein und darüber die unteren 
Schichten des Unteren Buntsandsteins an ihrer Nordostseite. An 
der Siidwestseite der Spalte, in welcher auch hier hangende Ge- 
birgstheile, wie der Wellenkalk, eingeklemmt sind, erscheint da- 
gegen in der Nähe des Kälberthals zuerst der Untere und weiter- 
hin nach Südosten am Lindenberge der Mittlere Buntsandstein.

Aus diesem Verhalten folgt, dass in diesem Theile der Störung 
das Gebirge nach Südwesten hin abgesunken ist.

A. W. Schade’s Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45/46.
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agronomischen Karte derselben. I. Der Nordwesten 
Berlins, nebst 10 Holzschn. und 1 Kârtchen;.^on Prof. 
Dr. G. Berendt................................................................... 3 —

» 4. Die Fauna der âltesten Devon-Ablagerungen des Harzes,
nebst 1 Atlas von 36 Taf.; von Dr. E. Kayser. . . 24 —

(Fortsetzung auf dem Umschlage!)
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Bd. III, Heft 1. Beitrâge zur fossilen Flora. II. Die Flora des Roth- 
liegenden von Wünschendorf bei Lauban in Schlesien, 
nebst 3 Taf. Abbild.; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss

» 2. f Mittheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde d.
KgJ. Preuss. geolog. Landesanstalt. Untersuchungen
des Bodens der Unigegend von Berlin; von Dr.
E. Laufer und Dr. F. Wahnschaffe................................9 —

» 3. Die Bodenverhâltnisse der Prov. Schleswig-Holstein als 
Erlâut. zu der daziPgehôrigen Geolog. Uebersichtskarte 
von Schleswig-Holstein; von Dr. L. Meyn. Mit An- 
merkungen, einem Schriftenverzeichniss und Lebens- 
abriss des Verf.; von Prof. Dr. G. Berendt ... 10 —

» 4. Geogn. Darstellung desNiederschlesisch-BôhniischenStein- 
kohlenbeckens, nebst 1 Uebersichtskarte, 4 Taf. Profile 
etc.; von Bergrath A. Sehütze........................................ 14 —

Bd. IV, Heft 1. Die regulâren Echiiiiden der norddeutschen Kreide, I. Gly- 
phostoma (Latistellata), nebst 7 Tafeln; von Prof. Dr. 
Clemens Schlüter.............................................................. 6 —

» 2. Monographie der Homalonotns-Arten des Rheinischen 
Unterdevon, mit Atlas von 8 Taf.; von Dr. Cari Koch. 
Nebst einem Bildniss von C. Koch und einem Lebens- 
abriss desselben von Dr. H. v. Dechen...........................9 —

» 3. Beitrâge zur Kenntniss der Tertiârflora der Provinz 
Sachsen, mit 2 Holzscbn., 1 Uebersichtskarte und einem
Atlas mit 31 Lichtdruektafeln; von Dr. P. Friedrich 24 —

» 4. Abbildnngen der Bivalven der Casseler Tertiârbildnngen 
von Dr. O. Speyer nebst. dem Bildniss des Verfassers, 
und mit einem Vorwort von Prof. Dr. A. v. Koenen 16 —

Bd. V, Heft 1. Die geologischen Verhâltnisse der Stadt HHdesheim,
nebst einer geogn. Karte; von Dr. Herm. Roemer . 4,50

» 2. Beitrâge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calamarien II,
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 24 —

» 3. f Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kennt-
niss des mârkischen Bodens von Dr. E. Laufer. Mit
1 Titelbilde, 1 Zinkographie, 2 Holzschnitten und einer 
Bodenkarte............................................................................. 6 —

» 4. Uebersicht über den Schichtenaufbau Ostthiiriageiis,
nebst 2 vorlaufigen geogn. üebersichtskarten von Ost- 
thüringen; von Prof. Dr. K. Th. Liebe...........................6 —

Bd. VI, Heft 1. Beitrâge znr Kenntniss des Oberharzer Spiriferensand- 
steins und seiner Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. 
Tafeln, von Dr. L. Beushausen...............................7 —

» 2. Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, 
Zülpich und dem Roerthale. Von Max Blancken- 
horn. Mit 1 geognostischen Karte, 1 Profil- und 
1 Petrefakten-Tafel........................................................ 7—

» 3. Die Fauna des samländischen Tertiârs. Von Dr. 
Fritz Noetling. I. Theil. Lieferung 1: Vertebrata. 
Lieferung II: Crustacea und Vermes. Lieferung VI: 
Echinodermata. Nebst Tafelerklârungen und zwei Text- 
tafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln.........................20 —

» 4. Die Fauna des sanilândischen Tertiârs. Von Dr. 
Fritz Noetling. II. Theil. Lieferung III: Gastropoda. 
Lieferung IV: Pelecypoda. Lieferuog V: Bryozoa. 
Schluss: Geologischer Theil. Hierzu ein Atlas mit 
12 Tafeln................................................................................ 10 —



Bd. VII, Heft 1. Die Quartârbildungen der Uingegend von Magdeburg, 
mit besonderer Berücksichtigung der Borde. Von 
Dr. Félix Wahnschaffe. Mit einer Karte in Bunt- 
druck und 8 Zinkographien im Text..........................  .

» 2. Die bisberigen Aufschlüsse des mârkisch-pommerschen 
Tertiârs und ihre Uebereinstimmung mit den Tiefbohr- 
ergebnissen dieser Gegend von Prof. Dr. G. Berendt. 
Mit 2 Tafeln und 2 Profilen im Text . . . . . -

» 3. Untersuchungen iibor <l<yi inneren Bau westfalischer 
Carbon-Pflanzen. Von Dr. Johannes Félix. Hierzu 
Tafel I—VI. — Beitrage zur fossilen Flora, IV. Die 
Sigillarien der preussisclien Steinkolilengebiete. I. Die 
Gruppe der Favularien, ubersichtlich zusammengestellt 
von Prof. Dr. Ch. E. Weiss. Hierzu Tafel VII—XV 

_ Ans der Anatomie lebeuder Pteridophyten 
und von Cycas revoluta. Vergleiehsinaterial für das 
phytopalaeontologische Studium der Pflanzen - Arten 
âlterer Formationen. Von Dr. H. Potonié. Hierzu 
Tafel XVI—XXI (1-6)......................... .. ......................

» 4. Beitrage zur Kenntniss der Gattung Lepidotus. Von 
Prof. Dr. W. Braneo in Königsberg i./Pr. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I—VIII..........................................

Bd. VIII, Heftl. f (Siehe unten No. 8.)
» 2. üeber die geognostischen Verliâltnisse der Uingegend 

von Dürnten nürdlich Goslar, mit besonderer Be- 
rüeksiehtigung der Fauna des oberen Lias. Von 
Dr. August Denckmann in Marburg. Hierzu ein 
Atlas mit Tafel I—X..............................··.···

» 3. Geologie der Uiugegend von Haiger bei Dillenburg 
(Nassan). Nebst einem palaeontologischen Anhang. 
Von Dr. Fritz Frech. Hierzu 1 geognostische Karte 
und 2 Petrefacten-Tafeln..............................................

III. Jahrbuch der Kônigl. Preuss. geolog. Landesanstalt 
und Bergakademie.

Jahrbuch der Kônigl. Preuss. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie für
das Jahr 1880. Mit geogn. Karten, Profilen etc.................................

Dasselbe für die Jahre 1881 — 1887. Mit dgl. Karten, Profilen etc.
7 Bande, à Band.......................................................................................

IV. Sonstige Karten und Schriften.
1. Hôbensehichtenkarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von 1:100000
2. Geologische üebersichtskarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von

1:100000; zusammengestellt von Dr. K. A. Lossen.....................
3. Ans der Flora der Steinkohlenformation (20 Taf. Abbild. d. wichtigsten

Steinkohlenpflanzen m. kurzer Beschreibung) ; von Prof. Dr. Ch. E. We i s s
4. Dr. Ludetvig Meyn. Lebeusabriss nnd Schriftenverzeichniss desselben;

von Prof. Dr. G. Berendt. Mit einem Lichtdruckbildniss von L. Meyn
5. Geologische Karte der Umgegend von Thaïe, bearb. von K. A. Los se n

und W. Dames. Maafsstab 1 :25000 ..............................................
6. Geologische Karte der Stadt Berlin im Maafsstabe 1:15000, geolog.

aufgenommen unter Benutzung der K. A. Lossen’schen geol. Karte 
der Stadt Berlin durch G. Berendt...................................................

7. f Geognostisch-agronomisclie Farben-Erklärung für die Kartenblütter
der Umgegend von Berlin von Prof. Dr. G. Berendt . . . .

8. f Geologische Üebersichtskarte der Umgegend von Berlin im Maass-
stab 1 : 100000, in 2 Blâttern. Herausgegeben von der Kônigl. 
Preuss. Geolog. Landesanstalt. Hierzu als »Bd. VIII, Heftl« der 
vorstehend genannten Abhandlungen: Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Berlin von G. Berendt und W. Dames unter 
Mitwirkung von F. Klockmann........................................................
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